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h Acht man gur an denVerlag Fernſpe. Nr. 1047.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Nuerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 4. Auguſt 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Während der

Pacht auflebende Artillerietätigkeit, die ſich r von
und be eits der Somme zeitweilig zu großer Stärke

teigerte. Beiderſeits von Albert nahmen wir ohne feindliche
Einwirkung unſere weſtlich der Ancre ſtehenden Poſten auf das
öſtliche Flußufer zurück. Jn r Vorfeldkämpfen ſüd-
lich vom Luce-Bach und ch von Montdidier machten wir
Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprin Keine Kampft ar Wir ſtehen an der Aisne (nördiich und öſtlich von
iſſons) und an der Vesle in Gefechtsfühlung mit dem

Leutnant Billik errang ſeinen 23. Luftſieg.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, Auguſt 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchanplag.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: An der Frort
und ſüdlich von Montdidier nahm die S

bend zu und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft. Jn Flan
dern nördlich von Albert und beiderſeits der me wurden
Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Nördlich von Montdidier
nahmen wir unſere auf dem Weſtufer der Avre und des Dom
Baches ſtehenden Kompagnien ohne feindliche Einwirkung hin
ter dieſe Abſchnitte zurück. Bei kleineren Unternehmungen
weſtlich von Montdidier machten wir Gefangene.
r e Deutſcher Kronprinz. An der Vesle hat die

Fenertätigkeit zugenommen. Erfolgreiche Vorfeldkämpfe ſüd-ſich von Condé und weſtlich von Reims. Nach Abwehr r
Teilvorſtöße wichen unſere Nachhuten ſtarkem Angriff des Geg
T euf Fismes befehlsgemäß auf das nördliche Vesle-Ufer
ans.

Heeresgruppe v. Gallwitz und Albrecht. Weſtlich der Moſel,
in den mittleren und oberen Vogeſen wurden Vorſtöße des
Feindes abgewieſen. Jm Sundgau machten wir bei eigener
Unternehmung Gefangene,

Vizefeldwebel Thom errang ſeinen 27. Luftſieg.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

a

(W. T. B.)

Vorfeldkämpfe in der Champagne.
Berlin, 8. Auguſt. (Offigiös.) Jn Erweiterung der

geſtern gemeldeten Vorfeldkämvfe in der Champagne ſchoben
wir unſere Linien trotz zähen Widerſtandes in 5 Kilometer
vor. Die hierbei gemachten 100 Gefangenen, unter denen ſich
r befinden, gehörten 2 franzöſiſchen Diviſionen an.

Berlin, 8. Auguſt. (Offiziös.) Die geſtern gemeldete
Loslöſung unſerer errang vom einde be-reitete dieſem eine volle Ueberraſchung. Unſere Bewegungenverliefen völlig ungeſtört vom Feinde, der mit größter e
und teilweiſe unter Entwicklung ſtärkerer Kräfte zu folgen
wagte, wobei ſeine nachrückenden Kräfte in unſerem wirkſamen
Maſchinengewehr und Abwehrfeuer beträchtliche Verluſte er-litten. W. T. B.)

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 8. Auguſt abend s. Tags-
über warfen unſere Truppen die feindlichen Nachhuten zurück
und ſetzten ihren Siegesmarſch auf einer Front von etwa 50
Kilometer Breite in der Richtung auf die Vesle fort. Auf
unſerem linken Flügel haben wir die Aisne und Vesle er-
reicht von Soiſſons bis Fismes, deſſen Ränder die Amerikaner
beſetzt halten. Oeſtlich von Fismes haben wir die Linie nörd-
lich von Courville--Broncourt--Courcelles--Champigny er
reicht. Unſere Havallerieerkurdungsabteilungen en längs
der Eiſenbahn Soiſſons- Reims vor. An ver chiedenen
ten überſteigt unſer Fortſchritt ſeit geſtern 10 Kilometer. Mehr
als 50 Dörfer ſind an einem einzigen Tage befreit worden.

Die Kriegslage.
Berlin, 8. Auguſt. In den Basler Nachrichten vom2. Auguſt ſchreibt her t Egli über die augenblickliche

Kricgelage: „Jn Frankreich ſcheint man keine beſonders großen
Hoffnungen mehr auf die engliſche Hilfe zu ſetzen, von der 1614
und 1915 alles erwartet wurde. Nachdem auch Italien und
Rumänien verſagt haben, iſt ſeit letztem Jahr das amerika-
niſche Millionenheer die einzige Hoffnung auf den Sieg. Vor-
läufig rauß aber Frankreich doch immer noch die Hauptlaſt des
ampfes tragen. Trotzdem Clemenceau zugeſtehen mußte, daß

die franzöſiſchen Reſerven aufgebraucht ſeien, ſind heute 75
Prozent der bei Soiſſons und Reims im Kampfe ſtehenden
Truppen Franzoſen, und dieſe haben in den Schlachten ſeit
dem 21. März ſtarke Verluſte gehabt. Auch die letzten Angriffe
waren ſicher ſehr blutig denn es laſſen ſich aus den amtlichen
erichten eine ganz eihe geſcheiterter Vorſtöße feſtſtellen.

Lom 17. bis 19. Juli ſind die Franzoſen vergeblich gegen die
Deutſchen ſüdlich der Marne angelaufen. Die Angriffe der
Armee Berthelet zwiſchen der Marne Reims ſind im
weſentlichen ewieſen worden. Zwiſchen Soiſſons und dem
Ourcq ſind, nachdem die Deutſchen ſich ſchon am dritten Tage
der franzöſiſchen Gegenoffenſibe der neuen Kampfweiſe der
Franzoſen angepaßt hatten. alle Verſuche, weiter nach Oſten
rorwärts zu kommen, ohne nennenswerte Ergebniſſe geblieben,
was ebenfalls eine ganze Anzahl abgeſchlagener be
deutet. Südlich des Ourcq nahmen die fe der Deutſchen
ſehr bald den Charakter von a r ungeſchlagen
zurückgehender Truppen an, die für den Angreifenden ſehr oft
mit ſtarken Verluſten verbunden ſind. Am 30. Juli ſtellte

erve in der Victoire die Frage: „Welchem Grunde muß die
orſicht zugeſchrieben werben. mit der unſere VerfolgungKrdgeſuhe wird. t re r c iſt gar keinerfolgung; denn die Deutſchen nicht geſchlagen, eden Ruckzug nicht u wirelen, gedrängt von ihren

ſondern erſt, nachdem ſie am 25. alle Angriffe abgewehrt hatten,
ſo daß dieſe am 26. nicht erneuert wurden, und als die Deut
chen in ihren jetzigen Stellungen nahe der Marne wieder
ront machten, rannten die Franzoſen und Amerikaner wieder

um vergeblich und mit großen Verluſten an. Dieſes Verhalten
entſpricht ganz der ſparſamen Kampfweiſe der deutſchen Ober
ſten Heeresleitung die ſo viel Raum hinter ſich hat, daß ſie ſich
in ihren Entſchlüſſen nicht durch Rückſichten auf
beeinfluſſen laſſen muß. Es wäre fehlerhaft, dieſe Freihei
nicht auszunützen, um Mannſchaften zu ſparen. Foch wird
dagegen wohl oder übel ſeine Offenſive fortſetzen müſſen, denn
er muß Frankreich von der Beſetzung durch den Feind befreien.“

Ein Bekenntnis zur Jnternatſonale.
Die Entſchließung des Nationalrats der franzöſiſcher

Sozialiſten.
Die vom Nationalrat der franzöſiſchen Sozialiſten mit

großer Mehrheit angenommene Reſolution Longuet hat fol
genden Wortlaut

„An der Schwelle des fünften Kriegsjahres erinnert der Na
tionalrat daran, daß die ſogialiſtiſche Partei in jeder ihrer Er
Närungen ſeit Auguſt 1914 ich dazu entſchloſſen erklärt hat, die
nationale Verteidigung vollſtändig zu ſichern. Trotz aller im-
perialiſtiſchen Gemeinplätze. SchwächeAnwandlungen und Jrr-
tümer der Regierung erneuert er die Bekräftigung ſeines ein
wütigen Wunſches, die klaren Entſcheidungen nicht aufzugeben,

zu dieſem Gegenſtand in allen feinen Sitzungen gefällt

Er iſt aber verpflichtet, in dieſer Stunde auszuſprechen, das
die politiſchen, diplomatiſchen und militäri-
jchen Fehler, die von den Regierungen ge-
häuft wurden, für Vaterland und Menſchheit
verderblich geweſen ſind.

Die Regierung, die ſich gewei hat, freie Ausreiſe nach
Stockholm zu geſtatten. iſt diefelbe, die zu Beginn 1917 Frie
densvorſchläge, die einer ernſten Prüfung wert waren, zurück
gewieſen hat. Und diejenige, die jetzt die Macht bat und dem
Befehl der ſchlimmſten Reaktionäre ſolgt, hat ihren innneren
Unternehmungen gegen jede Freiheit, ihrer Kapitulation vor
ten Gönnern des Staatsſtreichs, ihren Gewaltſtreichen gegen
die Arbeiterklaſſe nichts als eine ſchwere militäriſche Nieder
lage hinzuzufügen vermocht. Nur um den Preis der furcht
barſten Ovfer und dank der unvergleichlichen Tapferkeit unſerer
Soldaten findet ſie eine bloßſtellende Lage wieder hergeſtellt.
Der Nationalrat fordert von der franzöſiſchen Regierung die
Reviſionder Kriegséziele, den Verzicht auf im-
perialiſtiſche Abſichten, eine klare und genau um
ſchriebene Darſtellung unſerer Kriegsziele auf den Grundlagen,
die von der ruſſiſchen Revolution und vom Präſidenten Wilſon
umſchrieben ſind, deren allgemeine Jdeen über Krieg und Frie-
den ratifiziert ſind von der Londoner Konferenz vom 20. Febr.
1918, an der die berufenen Vertreter aller ſozialiſtiſchen und
Arbeiterorganiſationen der Entente teilnahmen. Beſonders
fordert der Nationalrat, daß von jetzt ab die Vorausſetzungen
eines Völkerbundes vorbereitet werden, nach den Richtlinien
und nach dem E iſt, die in den Erklärungen des Präſidenten
der Bereinigten Staaten zum Ausdruck gekommen ſind.

Er erinnert die Arbeiter daran, daß der endgültige Friede
nur durch die Herrſchaft des Sozialismus geſichert werden kann,
da die kapitaliſtiſche Geſellſchaft in ihrem Weſen eine Herr
ſchaft der Unordnung, der Willkür und der Gewalt iſt.

Die ſozialiſtiſche Partei erneuert ihr vollſtändiges und vor
behbaltloſes Bekenntnis zu dem Gedanken des Zuſammentritts
eines internationalen Kongreſſes.

Sie erklärt ſich bereit, der Einladung des Genoſſen Huys-
mans, Branting und Troelſtra zu folgen, die von der inter
alliierten Konferenz in London beauftragt ſind, dieſe Ver-
ſammlung zu erganiſieren. Der Nationaltat bekräftigt ſeinen
Willen, für die Arbeiter- und ſozialiſtiſchen Organiſationen
die volle Freiheit der nationalen und internationalen Aktion
durchzuſetzen. Nachdem die Ausſtellung der Päſſe durch die
Handlungsweiſe der Regierenden eine allgemeine Frage der
Interalliierten geworden ifr, beſchließt der Nationalrat im
Einvernehmen mit den Arbeiter und ſozialiſtiſchen Organiſa-
tionen der Ententeländer, alle Mittel anzuwenden, um die Aus
ſtellung der Päſſe zu erreichen.

Für ſeinen Teil beauftragt er ſeine Abgeordneten, eine kräf-
tige parlamentariſche Aktion zu führen und ſelbſt bis zur Ver
weigerung der Kriegskredite zu gehen. Gr leitet ſerne ganze
Unterftützung der Confederatior Cenerale du Travoil in der
Anwendung ihrer Entſchließung die ſie auf ihrem letzten Kon
greß am 18. Juni 1918 gefaßt hat.

Der Nationalrat erklärt, daf der Sozialismus unter keinen
Umſtänden die Pläne der ruſſiſchen Konterrevolntion begünſti
gen kann. Er erklärt. daß bei dem Zuſtand der äußerſten Ver
wirrung, in dem ſich jenes Land jetzt befindet, die allergrößte
Umſicht notwendig iſt. Er proteſtiert gegen jede Jnterver
tion der Alliierten die gegen die ruſſiſchen Sozialiſten
Partei nehmen und das Recht des ruſſiſchen Volkes ſich nach
i Gutachten zu regieren, beeinträchtigen könnte.
Für jeden Fall macht er jede JIntervention von der einſtim-

migen Zuſtimmung des ruſſiſchen Sozialismus abhängig ohne
die dieſe Jntervention den Intereſſen Frankreichs zuwider
laufen würde.

Der Nationalrat verzeichnet mit dem allergrößten Bedauern
die jüngſte Kundgebung jener Fraktionsmitglieder, die entgegen
den klarſten Entſcheidungen aller nationalen Sektionen des

interalliierten Sozialismus, gegenüber der amerikaniſchen
Föderation der Arbeit eine oppoſitionelle Haltung zu jenen
Entſcheidungen eingenommen haben.

Jeder Mitkämpfer jeder Richtung hat das Recht, ſeine Auf
faſſungen im Jnnern der Partei geltend zu machen, aber es iſt
nicht erträglich, daß Abgeordnete oder andere Genoſſen eine
Volitik treiben, die ſyſtematiſch Geiſt und Buchſtaben der natio
nalen und internationalen Kongreſſe verletzt und entwertet.

Der Nationalrat verurteilt eine ſolche Haltung und erinnert
Alle Genoſſen und Organiſationen an die jetzt mehr denn je
gebieteriſche Notwendigkeit der Diſziplin und der Einigkeit in
der Aktion der ſozialiſtiſchen Partei.“

Die Oppoſition gesen Clemenceau. In der Humanite ſchreibt
Renaudel unter Bezugnahme auf die geringe Mehrheit, die
Clemencegau in der Kammer fand, daß dieſe O
i noch verſtärken würde, wenn das Geſetz über die Ein
erufung der Klaſſe 1920 vor die Kammer käme, und bis dahin

die alten Jahrgänge nicht entlaſſen ſeien. Die Kammer würde
dann die Bemerkung des ommandos prüfen, wonach
Jahr 1019 entſcheidend werden würde. Sie wolle dann widurch welche Mittel das Jahr 1919 entfcheidend werden ſo
ob durch militäriſche, diplomatiſche oder induſtrielle und öko
nomiſcke Mittel.

Das Erekutivkomitee der ſozialiſtiſchen Partei hat die Ein
berufung des ſozialiſtiſchen Landeskongreſſes
auf den erſten Sonntag im Oktober beſchloſſen.

Eine neue Oſtfront?
Von A. Stein.

Es gehört in Rußland zu den am meiſten verbreiteten Vor
würfen gegen die bolſchewiſtiſche glei ſie ſich invöllige r von der deutſchen Politik begeben habe
und, ob ſie wolle oder nicht, mehr und mehr genötigt ſei, allen
olitiſchen und wirtſchaftlichen Forderungen des übermächtigen

riners von BreſtLitowſk zu willfahren. Auch auf dem ſo
eben abgeſchloſſenen Moskauer S zttonareß n dieſe Vor
würfe eine bedeutende Rolle geſpielt und als Hauptargument
der in der Oppoſition befindlichen linken Sozialrevolutionäre
egen die Politik der bolſchewiſtiſchen Partei gedient. Von den
zortführern des Bolſchewismus, Lenin, Trotzky, Sinowjew

jſw., wird immer wieder hervorgehoben, daß die Sowijetregie-
rung genötigt ſei zu lavieren, nachzugeben, a zurückzuziehen,
um während der „Atempauſe“ Kräfte zu ſammeln und den
Aufbau des ſozialiſtiſchen Staates und der ſozialiſtiſchen Wirt
ſchaft durchzuführen. So ſteht Behauptung gegen Behauptu
Theorie gegen Theorie, die Praxis aber kümmert ſich blu
wenig um Anklage oder Verteidigungsreden, um Reforment-
würfe und Dekrete, um theoretiſche Poſtulate und diktatoriſche
Maßnahmen, ſondern zieht Rußland immer tiefer in neue
Wirren und kriegeriſche Auseinanderſetzungen hinein.

Es iſt, in Verbindung mit den Ereigniſſen in Sibirien und
Nordrußland, bereits darauf worden, das Be
ireben der Entente ginge darauf aus, ſich die Verbindung zwi-
chen der Murmanküſte und Oſtſibirien zu ſichern, um den Ver

kehr zwiſchen dem Atlantiſchen und Stillen Ozean, der wirt-
chaftlich und politiſch von ungehenerer Bedeutung iſt, vor allen
Interbrechungen zu ſichern. O daraus gefolgert werden kann,

daß die Entente eine neue Oſtfront in Rußland her-
ſtellen wolle, mag dahingeſtellt bleiben. Tatſache iſt aber jeden
falls, daß das frühere ſouveräne Rußland bereits jetzt in Stücke
er re iſt, die als Einflußſphären der miteinander ringen
en imperialiſtiſchen Staatengruppen erſcheinen. Die Linie,

die dieſe Einflußſphären voneinander ſcheidet, läuft vom
Weißen Meer in ſüdöſtlicher Richtung über die Wolga bis zum
Ural, und nur mit Mühe erwehrt ſich noch das bolſchewiſtiſche
Zentrum in Großrußland der Umklammerung, die von allen
Seiten immer enger wird und es von allen ſeinen Verſorgungs-
quellen, von allen Wurzeln ſeiner Exiſtenz abzuſchneiden droht.
Aber nicht nur in territorialer Hinſicht, auch in ſozialer Be
iehung iſt Rußland in zwei große Teile, in zwei Einfluß-rharen zerſchnitten. Nicht etwa in der Weiſe, als oh im

bolſchewiſtiſchen Zentrum alles im Zeichen der „Revolution“
und in den übrigen Reichsteilen alles im Zeichen der „Gegen-
revolution“ ſtünde. So einfach liegen die Dinge nicht. Weder
iſt das bolſchewiſtiſche Zentrum frei von inneren enund gegneriſchen Kräften die der objektiven Unreife der wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe entſpringen; noch iſt
anderſeits das übrige Rußland reſtlos in das Lager der bürger-
lichen oder feudalen Reaktion übergegangen, ohne von der
gewaltig vorwärtstreibenden Kraft der revolutionären Um-
wälzung berührt worden zu ſein. Der Unterſchied zwiſchen
den beiden genannten Hälften Rußlands ließe ſich vielleicht
dahin präziſieren, daß im bolſchewiſtiſchen Zentrum die Formel
„Diktatur des Proletariats“ angewandt wird, um einem
größtenteils bäuerlichen Agrarlande mit einer verhältnismäßig
kleinen Induſtrie die ſogialiſtiſche Produktionsweiſe aufzu
pfropfen, während in den übrigen Teilen des ehemals ruſſiſchen
Reiches entweder die Großbourgeoiſie unter fremden Schutz das
Rad der Geſchichte zurückzudrehen ſucht, oder das der
tum und die Bauernſchaft danach ſtreben, die Diktatur
Proletariats von ſich abzuwälzen, um ihren neugewonnenen
ſozialen und volitiſchen Beſitzſtand durch eine entſprechende
demokratiſche Geſellſchaftsverfaſſung ſicherzuſtellen,

Die geſchilderten ſozialen Scheidelinien verflechten ſich nun
recht eigenartig mit jener Linie, die Rußland ſcheinbar in zwei
große Einflußſphären der imperialiſtiſchen Mächtegruppen
teilt. Es iſt wichtig, feſtzuſtellen, daß zwiſchen dem ſozialen
und dem n Moment kein weſentlicher innerer

uſammenhang beſteht. Daß dies bei dem r
Zentrum nicht der Fall iſt, iſt ohne weiteres klar, denn zwiſchen
der Jdeologie des Kommunismus und dem des mitteleuro-
päiſchen Jmperialismus gibt es keinen inneren Zuſammen
e Aber auch die ſozialen Beſtrebungen der vorherrſchenden
Schichten in jenen Teilen Rußlands, die jetzt dem Ein der
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eſetzt werden. Sehr intereſſant äußert ſich über dieſe Frage
enoſſe W. Baſaroff in Gorkis Organ Swobodnaja Shiſn.

Er weiſt zunächſt auf die charakteriſtiſche Tatſache hin, daß die
entſchiedenſten Anhänger der engliſch- amerikaniſchen Orientierung nicht in den Aeihen der eigentlichen Bourgeoiſie zu finden

ſind, ſondern in jenen Gruppen der Narodyiki (A rarſzh
ein

Entente offenſtehen, können nicht ohne Gegenrevolution Ker

liſten), die ſich auf die Jntellektuellen, das ſtädti
bürgertum und das mittlere Bauerntum ſtützen, d. h. auf alle
jene demokratiſchen Elemente, die unter dem Bürgerkrieg und
em bolſchewiſtiſchen Regiment beſonders ſchwer leiden, die

aber zugleich abſolut kein Jntereſſe an der Wiederherſtellung
der vorrevolutionären Ordnung haben. Worauf iſt nun
fragt Baſaroff die Hoffnung jener rteien begründet, die
ein einiges, demokratiſch organiſiertes land mit Hilfe der
Waffen der Verbündeten herſtellen wollen? Einerſeits ſpielt
hier jene Auffaſſung noch eine gewiſſe Rolle, wonach die eng-
liſch-franzöſiſche Koalition für die de und Selbſtbeſtim
mung der Völker gegen Gewaltpolitik und Jmperialismus
kämpfe. „Aber neben dieſer naiven und bereits ſichtbar ab-
ſterbenden Jdeologie ſind noch durchaus realiſtiſche Er-
wägungen vorhanden, falls die Neutralität nicht mehr aufrecht-
erhalten werden kann und ein beſtimmter Kurs gewählt wer-
den muß, der Orientierung zur Entente hin den Vorzug zu
geben vor der deutſchen Orientierung.“

Baſaroff legt nun die Argumente dar, die für dieſen Stand-
punkt geltend gemacht werden. Einerſeits, wird ausgeführt,
können England und noch weniger die Vereinigten Staaten
zu irgendwelchen Angliederungen ruſſiſcher Gebietsteile keines-
falls ſchreiten, da ihre geographiſche Lage das nie geſtatten
würde. Vielmehr ſei Amerika noch ſehr weſentlich daran inter-
eſſiert, daß auch Japan ſeine annektioniſtiſchen Appetite zügele.
Als zweites Argument komme das wirtſchaftliche Jntereſſe der
Entente in Betracht. Das wirtſchaftlich geeinte Rußland biete
für das engliſch- amerikaniſche Kapital ein viel günſtigeres Feld
als das in Stücke zerriſſene, wirtſchaftlich degradierte Rußland.
Während Deutſchland, nach dieſer Tutaſng genötigt ſein
würde, um wieder zu Kräften zu kommen, Rußland in weiteſt-

ehender, primitivſter Weiſe auszubeuten, und dazu auch in der
age ſein würde, könne man von der Entente eine Politik er-

warten, die auf die Entwicklung der Produktivkraft Rußlands
gerichtet wäre. Schon jetzt würden die Engländer und Ameri-
kaner in der Lage ſein, das vollkommen zerrüttete Transport-
weſen in die Höhe zu bringfen, die Lebensmittelverſorgung zu
verbeſſern, die wirtſchaftliche Kriſe zu mildern, und bei allen
dieſen Maßnahmen würde das engliſch- amerikaniſche Kapital,
nicht aus moraliſchen Erwägungen, ſondern im eigenen Jnter-
eſſe und weil es ſich in einer günſtigeren Lage als das deutſche
Kapital befinde, imſtande ſein, die Ausbeutung Rußlands in
milderen, rationelleren Formen zu betreiben, als dies bei den
Deutſchen der Fall wäre.

Dies ſind, nach Baſaroffs Angaben die wichtigſten Argu-
mente, die in den demokratiſchen Kreiſen Rußlands für die
engliſchfranzöfiſche Orientierung ins Feld geführt werden.
Es wirkt hier alſo alles zuſammen: Die Abneigung gegen die
bolſchewiſtiſche Diktatur, die Sehnſucht nach einer helfenden
Hand. die den Zerfall und den wirtſchaftlichen Ruin des Landes
aufhalten könnte, endlich die Angſt vor dem deutſchen Kapital
und der Verwandlung Rußlands in eine „deutſche Kolonie“.
Aber mit Recht weiſt Genoſſe Baſaroff darauf hin, daß die
Szlſung naiv wäre, die Regeneration Rußlands bloß mit

ilfe fremder Kräfte herbeizuführen. Kommt es dahin, ſo
wird das Reich nicht nur in ſcheinbare, ſondern in wirk-
liche Einflußſphären der kämpfenden imperialiſtiſchen Mächte-
gruppen ſich verwandeln, und auf dem Rücken des gemarteten
ruſſiſchen Volkes wird jene neue Oſtfront errichtet werden, die
heute ſchon hier und da in Erwägung gezogen wird.

Die Kämpfe in Rußland.
Ein Aufruf an Arbeiter und Armee.

Moskau, 2. Auguſt. (W. T. B.) Die Blätter veröffent-
lichen folgenden Aufruf: Arbeiter und Armeel! Sucht
euch ſchnell Brot aus den ackerbautreibenden Gouvernements.
Duldet nicht, daß Gutsbeſitzer und Kapitaliſten mit ihren
Helfershelfern, den Sozialverrätern und räuberiſchen Jmperia-
liſten, die Revolution des Proletariats durch Hunger erdrücken.“

Jn Moskau finden Hausſuchungen nach Lebensmitteln und
Waren ſtatt. Jsweſtija ſchreibt im Leitartikel: „Dertſchech o
ſlowakiſche Aufſtand droht ein derartiger Anſteckungs-
herd im Körper des revolutionären Rußlands zu werden, daß
die Krankheit des ganzen Organismus zu erfaſſen im Begriff
ſteht. Man hört jetzt das beunruhigende Bekenntnis: „Wir
Haben die Gefahr verſchlafen, wir haben Kleinmut und Unent-
ſchloſſenheit gezeigt. Unter den Arbeitermaſſen macht ſich
Mäßigkeit und Apathie bemerkbar. Stellenweiſe finden wir
Fälle direkten Verrats an der Sache der Arbeiter und Bauern
und noch häufiger teilnahmsloſes Verhalten der ſchweren Lage
der Republik gegenüber. Mehr als je muß das Proletariat jetzt
Wunder der Jnitiative und Selbſtopferung zeigen, ſonſt wird
das ruſſiſche Proletariat auf den Trümmern des revolutionären
Rußlands ſeiner geſchwundenen Größe gedenken und ſich ver
geblich verſpäteter Reue hingeben. Der erbarmungsloſe Feind
zückt gegen euch das Meſſer. Zerbrecht dieſe Waffe in ſeinen
Händen. Zu den Waffen, Arbeiter und Bauern!

Anordnung der allgemeinen Wehrpflicht.
Moskan, 1. Anguſt. (W. T. B.) Die hieſige Preſſe meldet:

Durch Dekret der Volkskommiſſare wird in Rußland die all-
gemeine Wehrpflicht angeordnet, der alle Männer
von 18 bis 40 Jahren unterliegen. Jn Wſijuſhk wurde die ge-
ſamte männliche Bevölkerung von 18--50 Jahren mobiliſiert.

Die Engländer beſchießen Archangelſk. Moskau, 2. Aug.
(W. T. B.) Prawda meldet, daß die Engländer von Kreuzern
aus Archangelſk beſchießen. Das Blatt bringt an der Spitze
folgenden Aufruf: „Kanonen des engliſchen Kapitals beſchießen
das Archangelſk der Sowjets. Sie werden auch die Arbeiter-
viertel von Moskau h e wenn wir nicht dietſchechoſlowakiſchen Abteilungen des engliſchen Stabes ver
nichten.“ Engliſche Flugzeuge kundſchaften häufig die Um-
gebung der Murmanbahn aus. Die Rote Armee- Abteilungen
Leſchießen die Flu zeuge welche mit Maſchinengewehren ant-iworten. Die Verpf egungsſchwierigkeiten im Murman wachſen.

Der Verrat Murawjews. Moskau, 29. Juli. (Verſpätet.)
(P. T. A.) Auf Verordnung des Befehlshabers aller Sowjet-
truppen, die gegen die TſchechoSlowaken operierten, des Ober-
ſien Wazeitis, zogen a Sowjettruppen von Jekaterin-
Lurg zurück, da die Verteidigung dieſer Stadt un-
zweckmäßig geworden war infolge der durch den Verrat
ves linken Sowjetrevolutionärs Murawjews hervorgerufe-
nen Folgen. Der frühere Befehlshaber der Sowjettruppen,
Murawjew, ſandte am 6. Juli, nachdem er die Nachricht überden Aufſtand der linken Sozialrevolutionäre in Moskau er-
halten hatte, an alle Armeen den Befehl, daß die Deutſchen
Orſchaueingenommen hätten und nach Moskau vor-
ingen, und traf die Anordnung, daß alle Armeen ihreHeſlitonen gegen die Tſchecho-Slowaken ver-

laſſen und eilig nach Moskau gehen ſollten. Bis
ans Moskau von der Sowjetregierung der Widerruf und der
Befehl kam, Murawjew zu erſchießen, waren die Sowjettruppen,
die an die Verfügung Murawjews glaubten, von der Wolga-
linie zurückgegangen, indem ſie die Städte Syſran, Wolſk
und andere Punkte räumten. Die Tſchechen ſetzten ſofort
über die Wolga und nahmen die geräumten Städte, wie auch

verſchiedene Ortſchaften, welche Zentral Rußland mit Jekaterin-
burg verbinden, ein. Aus Jekaterinburg waren die

dem erwähnten Befehl Murawjews folgend,
alls ausgezogen und nach Moskau vorgerückt. Dem neuen

los vernichtet.

neuem Wolſk und
Angriff im Wolgarahyonandere Städte einzunehmen u

nach einem neuen Plan zu beginnen, nachdem er aus ſtrate
tte,giſchen Bexechnungen die Front am Ural

rg ßte.zu welchem Zwecke er zeitweilig Jekaterin geben
Proletriſche Offiziere. Moskau, 1. Auguſt. (P. T. A.)

des Offizierkorps aus Arbeitern ſelbſt beſteht ſeit
April eine Reihe von Militäſchulen mit vier-

monatigem Kurſus. Dank dieſer Maßnahme wird
Auguſt eine große Anzahl von Arbeitern in der Sowjetarmeee iersſtellen einnehmen und dadurch den Ma

E

den der Weißen Garde und e ei Zuſammenſtößen
mit den Feinden der Sowjetrepublik ſehr viele iere ſofort
auf die Seite der Feinde übergingen, wie in Jaroſlaw, im
man, Murow und in anderen Orten, oder daß ſie die Operatio
nen z r 7 Jn die Akademie des Generalſtabs werden ſeit
Ende Mai ebenfalls nur ſolche Perſonen aufgenommen, deren
Ergebenheit gegenüber den Sowjets erprobt iſt. Die in der
Akademie des Generalſtabs mit Anſtrengung aller Kräfte durch
geführte Arbeit iſt auf einen achtmonatigen Kurſus berechnet.

Weitere Kriegsnachrichten.
Urmia von den Türken beſetzt.

Der Beſetzung von Täbris und Dilman, deren Bedeutung für
das türkiſche Armenien auch die ruſſiſch-türkiſchen Kämpfe er-
wieſen haben, folgt nun die Beſetzung eines weiteren wichtigen
Platzes dieſes Gebietes. Der türkiſche Heeresbericht vom
2. Auguſt meldet:

Jn Nordweſtperſien befreiten unſere Truppen die
Gegend von Urmia von armeniſch-neſtorianiſchen, in enger
Verbindung mit den Engländern ſtehenden Banden. Siche-
rungsabteilungen von uns haben die Stadt Urmia be
ſetzt. Urmia liegt weſtlich des gleichnamigen großen Sees,
wurde gleich zu Beginn des Krieges mit Rußland von den
Türken beſetzt, mußte dann aber wieder aufgegeben werden.
Die Neſtorianer ſind Gebirgsſtämme, die ihre jetzigen Wohn
ſtätten ſeit undenklichen Zeiten halten. Als die Ruſſen von
Urmiag aus nach dem Wanſee vordrangen, hat der uralte
Türkenhaß der Neſtorianer ihnen die wichtige Hilfe vorzüg-
lichſter Schleichwegkenner verſchafft.

Der öſterreichiſche Heeresbericht. Wien, 4. Auguſt. Amt-
lich. Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz. Auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden wurden wiederholte engliſch-
franzöſiſche Erkundungsvorſtöße abgewieſen. Auf dem Doſſo
Alto gelang es dem Feinde nach ſtarker Artillerievorbereitung
in Teile unſerer Stellungen einzudringen.

Albanien. Jn der Linie Fieri-Berat bezog der Feind
erneut Stellungen. Jm oberen Devoli-Tal wurde der Feind
unter Kämpfen weiter zurückgedrückt. Der Chef des General-
ſtabes.

Der Luftangriff auf Saarbrücken.
Berlin, 8. Auguſt. (W. T. B.) Unbelehrt durch ihren

letzten ſchweren Mißerfolg von Koblenz am 10. Juli haben
unſere Gegner am 31. Juli wiederum mit ſtarken Kräften
einen Luftangriff auf das deutſche Heimatgebiet verſucht. Dies-
mal wählten ſie Saarbrücken zum Ziel, um in der friedlichen
Stadt Frauen und Kinder durch ihre Bomben z töten, wie es
der haßerfüllte Sinn ihrer Völker und die züge loſe Hetze ihrer
Preſſe täglich von ihnen fordert. Mehrere Geſchwader ſtießen
ſaarabwärts gegen Saarbrücken vor. Sie haben ihr Ziel nicht
erreicht. Frühzeitig von dem Späherauge des deutſchen Flug-meldedienſtes erfaßt, wurden ſie von einer kampfbereiten Staf-

fel des deutſchen Heimatluftſchutzes empfangen, die ſie in rück
ſichtsloſem Angriffsgeiſt ſofort in einen ſchweren Kampf ver-
wickelte. Kaum war dieſer entbrannt, als den bisher an Zahl
unterlegenen deutſchen Luftkämpfern von allen Seiten weitere
Staffeln zu Hilfe eilten. Nun entwickelte ſich eine Luftſchlacht,
wie ſie an Umfang und Heftigkeit über deutſchem Boden noch
nicht ſtattgefunden hat. Bald wandte ſich der Gegner zur
Flucht und ſuchte in der Schnelligkeit ſeiner luazeuge die
Rettung. Aber vergebens. Das Geſchwader, das die Deutſchen
zunächſt angegriffen hatte, wurde trotz zäher Gegenwehr reſt-

Bei Saargemünd ſtürzten die erſten, bei Saar
alben weitere feindliche Flugzeuge zu Boden. Um den dritten
Teil ihres Beſtandes geſchwächt, erreichten die Trümmer des
engliſchen Geſchwaders, immer noch von dem Feuer der deut-
ſchen Flugzeuge verfolgt, die rettende Front. Sieben Flug-
zeuge hatte das feindliche Geſchwader bei uns zurücklaſſen
müſſen.

Vom A-Bootkriege.
Berlin, 3. Auguſt. Amtlich. Jm Sperrgebiet weſtlich

England fielen weitere 13 000 Tonnen der Tätigkeit unſerer
UBoote zum Opfer. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, den 4. Auguſt 1918. Amtlich. Jn den Gewäſſern
um England vernichteten unſere U-Boote 16 000 Tonnen. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.

Nach Mitteilungen, die der Miniſterpräſident von
Neuſeeland Ende April 1918 der Handelskammer in Wel-
lington laut Lloyds Liſt, 24. 6., gemacht hat, warten in Neu
ſeeland auf Verſchiffung nicht weniger als 8,27 Mill.
gefrorene Tierkörper von je 27,24 Kilogramm Gewicht, 600 630
Ballen Wolle, 172 318 Kiſten Butter zu 2542 Kilogramm die
Kiſte, 305 768 Kiſten Käſe zu 68 Kilogramm die Kiſte, 57 518
Fäſſer Talg, 42 058 Ballen neuſeeländiſcher Hanf und 18 822
Ballen Werg. Ende Juli wird der Vorrat an Gefrierfleiſch
vorausſichtlich 4 Millionen Tierkörper betragen. Der Wert
der Erzeugniſſe, welche auf Verſchiffung warten und zum
großen Teil auf Rechnung der Reichsregierung verwahrt wer-
den, überſteigt 489,6 Millionen Mark und kommt den Wert
einer normalen Jahresausfuhr gleich.

Ruſſiſchfinniſche Friedensverhandlungen.
Auf Einladung der deutſchen Regierung ſind in Berlin

Delegationen der Regierungen Rußlands und inn-
lands zur Beratung und zum Abſchluſſe eines Friedens
vertrages eingetroffen. Die erſte Sitzung fand Sonnabend
vormittag im Bundesratsſaale des Reichsamts des Jnnern
ſtatt und wurde namens der deutſchen Regierung vom Unter-
ſtaatsſekretär Freiherrn von tumm mit einer An-
ſprache eröffnet, in der er u. a. ſagte: „Die ruſſiſche Räte-
republik hat die Selbſtändigkeitserklärung Finnlands mit der
Anerkennung der Unabhängigkeit des finni-
ſchen Staatsweſens beantwortet. Damit war die Tren-
nung Finnlands von Rußland de facto vollzogen. Die faktiſche
Trennung aber bedurfte noch der Ergänzung, der Ausgeſtaltung
in formeller Beziehung. Jn erſter Linie handelt es ſich dabei
um die Regelung der territorialen Fragen, d. h. die Feſtſtellung
der Grenzen der fortab getrennten Länder, des weiteren um
die Regelung einer Anzahl wichtiger ökonomiſcher Fragen.
Die inzwiſchen eingetretenen militäriſchen Ereigniſſe in Finn
land haben ihre Regierungen bis jetzt verhindert, an dieſe Auf-
gabe heranzutreten. Die Vermittlung der deutſchen Regierung
hat nunmehr Vertreter der ruſſiſchen Räterepublik und Finn
lands in Berlin zuſammengeführt. Möge es ihnen gelingen,
zu Vereinbärungen zu gelangen, die ein freundnachbarliches
Zuſammenleben ihrer Länder in der Zukunft verbürgen

Der Vorſitzende der ruſſiſchen Delegation Worowſkhy er-
klärte: Die Ketten, die Finnland an Rußland banden, ſind
durch die ruſſiſche Revolution gebrochen worden. Finnland
iſt frei. Wir ſind tief überzeugt, daß die W nter
eſſen Finnlands und Rußlands wie auch Deutſchlands, inwie

e e eWolga zur e trete deutſchen Regier nur dankbar ſein, wenna tet tie feige ten ne vehlſuch
weSotana wurde in die weiteren Beratungen eingetreten.

Um die Achtzehnjährigen in Frankreich.
Paris, 3. Auguſt. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird offen

ingegeben, die
erüfung der Jahreskla alſo der Achtzehn-jadrigen an a haben wü wenn die Regierung
ie erforderliche lligung der Geſetzvorlage nicht dur

S der Vertrauensfrage erzwungen hätte.
ig. Preßtele h meldet aus Genf: Die Schwie-

Kammer den Regierungsentwurf betre
rde,

n, die franzöſiſchen Zegrerr bei der Durchführung
des Planes der Einberufung der Jahresklaſſe 1920 aus der ſehr
ab altung des Volkes erwachſen, werden ſtündlich
bedenklicher. Selbſt die Blätter der Rechten betonen, die Ver-
wendung der esklaſſe 1920 werde nur im Einverſtändnis
mit dem H ier erfolgen dürfen. Dieſes ſei durch eine
Erklärung des Generaliſſimus Foch feſtgelegt. Foch habe er-
klärt, es ſei r daß die Jahresklaſſe 1920 nurdann einberufen werde, wenn die Notwendigkeit es erfordere,
Selbſt in dieſem Falle würde ſie während der ſchlechten Jahres
zeit in den Uebungslagern gehalten werden. Die jungen Sol-
daten würden, wenn ihre Ausbildung beendet ſei, nur im Falle
unabweisbarer Notwendigkeit an die Front geſchickt werden.

Vor dem Arteilsſpruch im Malvy-Prozeß.
Paris, 3. Auguſt. (Havas.) Jm Malvy-Prozeß hielt der

B. int Merillon die Anklagerede und erklärte,
daß Malvy kein Verräter ſei, wie Daudet behauptet habe,
Er habe in der Tat ſein Land nicht abſichtlich verraten. Er
wolle ihn nicht mit Bolo oder Duval vergleichen und laſſe alſo
die Anklage wegen Verrats beiſeite. Aber für ihn habe Malvy
cinen Teil der Verantwortlichkeit an den militäriſchen
Meutereien gehabt und müſſe als Mitſchuldiger beſtraft
werden. Der Staatsanwalt bemühte ſich, dieſe Mötſchuld feſt
zuſtellen, indem er nachwies, daß die wahre Urſache der Meute-
reien die Propaganda der Pazifiſten geweſen ſei.

Zürich, 3. Auguſt. (W. T. B.) Der Schweiz. Preßtelegrapß
meldet: Der allgemeine Eindruck, den der Verlauf der Ver-
handlung im Vrozeß Malvy ergeben hat, geht daraufhin, daß
Malvy von der Anklage freigeſprochen werden müſſe, wenn kein
politiſcher Druck auf den Senat ausgeübt werde. Guſtav Herve
fordert den Generalſtaatsanwalt öffentlich auf, die Anklage
noch in zwölfter Stunde zurückzuziehen, da ſie vorläufig zu-
ſammengebrochen ſei.

Beſchlagnahme von deutſchem Eigentum in Amerika. Neu-
york, 2. Auguſt. Der Bewahrer feindlichen Eigentums Pal-
mer erklärte, daß im Juli für mehr als eine halbe Million
Eigentum beſchlagnahmt worden iſt. Von dem durch die Ve-
ſchlagnahme erzielten Gelde ſind bereits 42 970 000 Dollars in
Kriegsanleihe angelegt. 2808 000 Dollars liegen bereits
für die nächſte Anleihe bereit.

Neuyork, 2. Auguſt. Dr. Eduard Rumelhy und der frühere
deutſche Konſul Walter Kauffmann ſind wegen Mein-
e i des im Zuſammenhang mit dem Ankaufe der Neuyorker
rer Mail für Deutſchland unter Anklage geſtellt
worden.

Zuchthausurteile in Jtalien. Rom, 8. Auguſt. (Stefani.)
Jm hege der Auguſtereigniſſe in Turin
verlas der Präſident des Militärgerichts den Urteilsſpruch, der
in Erwägung deſſen, daß die den Angeklagten zur Laſt gelegten
Vergehen einen indirekten Verrat bildeten, folgende Strafen
verhängt: Barberis s Jahre 1 Monat Zuchthaus,
Ravezzanag 4 Jahre Gefängnis, Serraki 3 Jahre 6 Monate
Gefängnis, Piamezza, Gindice, d'Alberto je 3 Jahre 1 Monat
Gefängnis. Alle anderen Angeklagten wurden freigeſprochen,
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Zum Attentat gegen General Eichhorn.
Kiew, 1. Auguſt. (W. T. B.) Der Mörder des General

feldmarſchalls von Eichhorn gibt als ſeinen Namen Boris
Donſkoi an, was der Name eines ziemlich bekannten Arztes
und Anhängers des rechten Flügels der ruſſiſchen ſozial-
revolutionären Partei ſein ſoll. onſkoi, der Ma-
troſe geweſen zu ſein behauptet, ſagt, er habe den Auftrag
zum Attentat anfangs Juli vom Zentralkomitee der linken
ſozialrevolutionären Partei erhalten, das gegen den General
feldmarſchall das Todesurteil gefällt habe. Jn Kiew ſei er
am 29. Juli angekommen, habe hier mit niemandem Fühlung
genommen und die Wohnung des Feldmarſchalls lediglich von
Paſſanten erfragt. Die Perſönlichkeit des Feldmarſchalls ſei
ihm aus einer illuſtrierten Zeitung bekannt geworden.

Politiſche Ueberſicht.
Siedlungsgeſellſchaft Weſtmark und der Reichstag.

J. K. Der Reichstag hat ſich nahezu einſtimmig gegen
den Vertrag ausgeſprochen, den die Regierung mit der Siede-
lungs geſellſchaft Weſtmark über die Liquidation
des franzöſiſchen Grundbeſitzes in Lothringen abgeſchloſſen hat.
Da der Reichstag die Macht hat, die Auflöſung des Vertrage
nötigenfalls zu erzwingen, ſchien kein Zweifel daran möglich
oaß das Reichsſchatzamt den Vertrag auflöſen werde. FJebtaber iſt der Mälhauſer Volkszeitung o enbes Schriftſtück auf
den Redaktionstiſch geflogen:

Straßburg, den 20. 7. 1918.

Miniſterium für Elſaß-Lothringen.
Da die Frage, in welcher Weiſe den durch die Tagesblätter

bekanntgegebenen Wünſchen des Hauptausſchuſſes des Reichs
tages in bezug auf die Landgeſellſchaft Weſtmark Rechnunz
zu tragen ſein wird, nicht in wenigen Wochen gelöſt werden
kann, die Durchführung des Liquibdationswerkes aber untet
keinen Umſtänden verzögert werden darf, halte ich es na
Lage der Sache für unbedingt geboten, daß die Grundſtücs
ankäufe der Weſtmark mit allem Nachdruck fortgeſetzt werden.

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich hierdurch, die beteiligten
Liquidatoren nötigenfalls telegrappiich anzuweiſen, die
Ueberführung des franzöſiſchen Grundeigentums in den Be
ſitz der Land geſellſchaft Weſtmark auch weiterhin aufs ener
giſchſte zu betreiben, damit die Liquidationen im Falle ein
tretender Friedensverhandlungen möglichſt zum Abſchluß ge

bracht ſind.
Abteilung des Jnnern.

Jn Vertretung: gez. v. Eſſer.
An den Herrn Bezirkspräſidenten in Kolmar. J. Z. 14 054.

Will die Regierung den Reichstag brüskieren? Oder rechnet
ſie bei ihm auf eine Sinnesänderung? Zu ihren Gunſten darf
man vielleicht einſtweilen annehmen. daß es ihr nur mit der
Liquidation des franzöſiſchen Grundbeſitzes eilt und daß ſie di
Beziehungen zur Weſtmark trotzdem neu zu ordnen
edenkt. Aber jedenfalls wird der Reichstag aufpaſſen müſſen
s man ihn nicht vor vollendete Tatſachen ſtellt.

as Schriftſtück beſeitigt übrigens die bisherige allgemeine
Annahme, daß die elſaßlothringiſche Landesregierung an dem
Geſchäft mit der Weſtmark nicht beteiligt ſei.

Neue Konflikte im Meininger Landtage
In der verfloſſenen Seſſion hat der Meininger Landtag e

neues Kirchenbe ſoldungs-Geſeß angenommen, de
dex Kirche für alle Zeiten eine jährliche Veihilfe von 255 000
ſichern ſoll. Trotzdem die ſozialdemokratiſche Fraktion durs
Obſtruktion (dreimaliges Verlaſſen des Sitzungsſagales) die
Annahme des Geſetzes zu verhindern ſuchte, erklärte die bürger
liche Mehrheit das Geſetz für angenommen, obwohl nach Enb
ernung der Sozialdemokraten nur noch 15 Abgeordnete ſtatt
er geſchäftsordnungsmäßig vorgeſchriebenen 16 im Sitzung
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Das „Stahlbad der Völker.
Manches ließ ſich über die vielgebrauchte Phraſe von der er

zieheriſchen Wirkung des Krieges ſagen. Einen klaren Einblick
in die erzieheriſche Wirkung des Krieges gibt im Juſtizminiſte
rialblatt eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Geſchäfte bei
den preußiſchen und waldeckiſchen Jnſtizbehörden für die Jahre
1915 bis 1917. Dieſe ſtatiſtiſche Darſtellung gewährt einen
intereſſanten Ueberblick über die Entwicklung der Rechtspflege
beſonders der Strafrechtspflege, während der Kriegszeit. Es
iſt ein wenig erfreuliches Bild Die Beſchlüſſe in Fürſorgeſachen
ſind von 9945 in 1915 auf 13 202 in 1917 angewachſen, die Straf
vbefehle in Forſtdiebſtahlsſachen von 29 240 auf 45 d82, die An
träge auf Erlaß von ſonſtigen Strafbefehlen von 187 680 auf
508 288. Hier ſind die vielfachen Veſtrafungen wegen Schleich-
kandels mit enthalten. Charakteriſtiſch iſt auch, daß die Privat
klageſachen ſich nur um ein geringes vermindert haben (von
71 840 auf 64 973).

Der preußiſche Miniſter des Jnnern weiſt die Verwaltungs
behörden in einem Erlaß auf die ſittliche Gefährdung
zahlreicher Frauen und Mädchen während der Kriegszeit
hin und empfiehlt, ſoweit Mädchen unter 18 Jahren in Betracht
kommen, die Fürſorgeerziehung. Außerdem ſollen
Fürſorgedamen und Fürſorgevereine in erſter Linie damit be
auftragt werden, dieſe Perſonen unter ihren Schutz zu nehmen.
Gegen die übrigen Frauen und Mädchen ſoll eventuell mit
einer Ueberwerſung an die Landespolizeibehörde
vorgegangen werden. Soweit gegen dieſe Perſonen Strafen
verhängt würden, ſoll die Gewährung von Strafaus-
ſetzungen dazu dienen, eine Beſſerung herbeizuführen. Es
wird dann auf das Verfahren der Stadt Bielefeld aufmerkam
gemacht, die einen beſonderen Ausſchuß eingeſetzt hat, der nach
Benehmen mit der Polizeibehörde eine anſcheinend wirkſame
Schutzaufſicht eingerichtet hat. Selbſt bei Perſonen die bereits
vorbeſtraft ſind, werde unter Umſtänden namentlich von der
Unterbringung in dauernde Landarbeit, verbunden mit der
Verhängung des Arbeitszwanges, eine dauernde Wirkung zu
erhoffen ſein. So wirkt das „Stahlbad“!

Kleine politiſche Nachrichten.
Für die Reichstags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe Neuſtettin

wollen die Konſervativen den bisherigen Vertreter, Herrn von
Vonin, wieder aufſtellen. Bonin hatte ſein Mandat nieder
gelegt, weil der Reichslag ſeinem Erſuchen, ſeine Jmmunität
zum Zwecke einer ſtrafgerichtlichen Verfolgung wegen angeb
licher Vergehen gegen die Lebensmittelverſorgung aufzuheben,
nicht ſtattgegeben hatte. Der Wahlkreis iſt durchweg agrariſch,
die Wiederwahl v. Bonins iſt ſicher.

Der geſamte Staatshaushalt Bayerns 1917 ſchließt nach einer
T. mit einer Milliarde 30 Millio,nen Mark ab. Bahyern iſt damit in die Staatenreihe mit

Nilliarden-Budgets eingetreten.
Anklage gegen das Miniſterium Hufſarek? Wien, 3. Aug.

Die Tſchechen und die Südſlawen haben ſich im Prin-
zip geeinigt, auch gegen das neue Miniſterium die parla-
mentariſche Anklage wegen Verfaſſungsver-
letz ung einzubringen. Der Antrag wurde begründet mit der
Maßnahme des Miniſteriums Huſſarek betr. Errichtung eines
deutſchen Kreisgerichts in Trautenau (Böhmen) auf außer
parlamentariſchem Wege.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, r ä Feuilleton
tto Kilianund Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provi

ruck: Halleſche
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Der Millionen-Schwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hhan.

40) (Nachdruck verboten.)
Julig neigte ergeben den Kopf, aber kaum war er im Menſcengewühi der teeteen Straße verſchwunden, ſo erhellte

ſt grauſames Lä ne Triumphes und der Rache, ihre
önew Züge, ſie murmelts:„Du S wer weiß, mit wem ſich der Staatsanwalt

zuerſt beſchäftigen wirdl!“Dann n tie die Königſtraße hinauf, nach dem Polizei
präſidium.

Der Kriminalkommiſſar, dem Julia ihre Geſchichte erzählte,
achen an. Der Mann ſchien

mit ſich zu Rate zu gehen, ob er da mit einer hyſteriſchen Perſon
zu tun hatte, die Räubergeſchichten erfand, oder ob er eine ab
gefeimte Verbrecherin vor ſich hatte, die irgendeinen noch nie
dw enen Trick mit dieſer Entführungsgeſchichte ausführen
wollte?

re dazu, mmachen fragte er endlich.nene mich mit Stolz eine Freundin von Frau Erna
eierl“
„Schön und Sie glauben wirklich, daß dieſer Sekretär

wie er er doch?
„Stockmann.“re daß dieſer Stockmann eine Entführung der Frau

r Meier v ch üb t bin, daß e ihm„Ja, das weiß ich ebenſo wie ich überzeugt bin. ihngelungen h zu entführen, wenn ich ſie nicht rechtzeitig
vor dieſen Menſchen gewarnt hätte l“

„Weiß er das oder hat er davon eine Ahnung?“
denn ſonſt hätte er ſich ſchon an mir zu rächen ver

u 44
„Wie kann er das?“Julia Maier zögerte ein wenig, dann erzählte ſie dem Be

amten offen, wie Stockmann Macht über ſie bekommen habe.
Jetzt aber, wo ihre arme Mutter tot ſei, bände ſie keine Rück
W mehr und ihr ganzes Streben ginge dahin, dieſen Böſe

ſicht unſchädlich zu machen„S ehe W er Sie nicht in ſeine Pläne?
Pein, aber ich habe die Veſtätigung ſeiner Abſichten noch aus

einer anderen Quelle: ich ging eines Tages zu einer Frau
Vanda Dgibowſta, einer Trölerin, die da oben im Norden in
der Ackerſtraße wohnt und die mir e len war, als Händ-
lerin für Gardeorbe ich hatte nämlich die Abſicht, einiges
e meinen Sachen, die e jetzt doch nicht mehr trage, zu ver
aufen, Herr Kommiſſarl
Der e er begann Vertrauen zu ſea zu dieſem

Mädchen, das offenbar die Abſicht hatte, ſein früheres leicht-
ſinniges Leben aufzugeben und wieder einen geregelten ehr
ſamen Lebenswandel zu führen.

dieſe Anzeige zu

Ams tägliche Brot.
Die Schraube ohne Ende.

Die Erhöhung der Kohlenpreiſe, die nicht nur
auf das rheiniſchweſtfäliſche Revier beſchränkt bleibt, ſondern
für ganz Deutſchland J wird, gibt allen weiter ver
arbeitenden Jnduſtrien die erwünſchte Gelegenheit, eine Er
höhung ihrer Preiſe durchzudrücken.

Jn erſter Linie rüſten ſich die Eiſen und Stahlinduſtriellen,
die trotz glänzender Abſchlüſſe und Dividenden den kühnen Mut
haben, mit ihrem baldigen Ruin infolge ſteigender Unkoſten zu
drohen. Dieſer Gruppe ſchließen ſich ſetzt auch die JZem ent
fabriken an, die in einer Eingabe an den zuſtändigen
grommißfa eine Erhöhung ihrer Verkaufspreiſe verlangen

n.

Allen dieſen Gruppen iſt es gemeinſam, daß ſie nicht nur eine
Erhöhung der Preiſe um den tatſächlichen Betrag der geſtiege
nen Unkoſten erzielen, ſondern einen zuſätzlichen Profit heraus
ſchlagen wollen. Die militäriſchen und zivilen zuſtändigen
Stellen haben jetzt zu beweiſen, daß ſie ihre Genehmigung zu
Preisaufſchlägen auf Grund eingehender Kalkulationen er-
teilen und ſich nicht mehr mit dem beſcheidenen Ruhm begnügen,

von den übertriebenen Forderungen der Jntereſſenten eine
Kleinigkeit abzuhandeln.

[„WWJZ W

Die Fleiſchverſorgung Berlins.
Die Korreſpondenz Hoffmann in München meldetamtlich: Die Preſſe za die Nacbricht gebracht, daß der Stadt

Berlin das Recht zugeſtanden worden ſei, auch im kommenden
Verſorqungszeitraum jedem Verſorgungsberechtigten eine
WVochenfleiſchmenge von 250 Gramm zu veragbreichen,
obwohl nach Feiſgua der Reichsfleiſchſtelle die Wochenhöchſt
menge an Fleiſch für das Reich auf 200 Gramm feſtgeſetzt war.Die Preſſe hat ſich einmütig gegen dieſe Bevorzung Seruns ge

wendet. Da Anhaltspunkte dafür beſtehen, daß die Nachricht
zutreffend iſt, hat, wie wir erfahren, das bayeriſche Staats-
miniſterium des Jnnern gegen dieſe Herausnahme der Stadt
Berlin aus dem allgemeinen Verſorgungsplan entſchieden Ein-
ſpruch erhoben nnd ſich vorbehalten, im Bedarfsfalle auch
den größeren bayeriſchen Städten in gleicher Weiſe entgegen-
zukommen. Im Intereſſe der Schonung unſerer Viehbeſtände
wäre es ſicher geboten, ausnahmslos die Herabſetzung der
Wochenkopfmenge an Fleiſch eintreten zu laſſen. (W. T. B.)

Auch das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat dem
B. J. zufolge ebenſo wie die bayeriſche Regierung beim Staats
ſekretär des Kriegsernährungsamtes dringende Vorſtel-
lungen gegen die bevorzugte Stellung Berlins in der
Fleiſchverſorgung erhoben.

Gewerkſchaftliches.
Die rettende Stapelfaſer.

Der Textilarbeiter ſpricht die Erwartung aus, daß bald eine
beſſere Beſchäftigung in der Tertilinduſtrie einſetzen wird. Die
Fortſchritte der letzten Wochen auf dem Gebiet der Herſtellung
von Kunſtwolle und Kunſtbaumwolle aus ſogenannter Stapel-
faſer (Zelluloſegarn) ſeien entſcheidend, und die Frage der Roh
ſtoffverſorgung unſerer Textilinduſtrie habe eine durchaus
hoffnungsfreudige Wendung genommen. Reichs-
tagsabgeordneter Krätzig und andere Vertreter des Textil-
arbeiter Verbandes hätten Kleiderſtoffe für Herren und Damen
aus Stapelfaſergarn geprüft, die von Webſtoffen nicht zu unter-
ſcheiden waren. Alles komme nur darauf an, doß die Erzeu-
gung und Verarbeitung der aus Zelluloſe gewyonnenen Stapel-e in großem Umfange aufgenommen werde. Die

atentinhaber. die Vereinigten Glanzſtoff-Fabriken in Elber-
feld, hinter denen die Deutſche Bank ſtehe, führten einen Patent-
verletzungsprozeß gegen die Kunſtſeidenfabrik Kuttner in Pirna
und ſuchten ſich um jeden Preis ein Monopol zu ſichern. Für
die arbeitsloſen und hungernden Textilarbei-
ter und für die Bevölkerung, der Leibwäſche, Strümpfe und
Kleider fehlten, ſtünden aber große wirtſchaftliche und Arbeiter-
intereſſen auf dem Spiel, die den Aktionärintereſſen der Stapel-
faſer-Monopoliſten unbedingt vorgehen müßten.

Der Verband der Buregauangeſtellten hält den 1914 vertagten
dritten ordentlichen Verbandstag am 8. und 4. November d. J.
in Berlin ab. Zur Beratung ſtehen u. a. Abänderung der
Verbandsſatzung ſowie das Thema „Die Wirkung des Krieges
und die wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Forderungen der
Bureauangeſtellten.“

„Alſo W Frau,“ erzählte Julia weiter, „trug einen herr-
lichen Chryſopas am Finger, einen jener indiſchen Ringe, die
mit einer geheimnisvollen Jnſchrift geſchmückt ſind und denen
man wunderbare Zauberkräfte zuſchreibt. Jch ſah mir den Ring
an und wurde aufmerkſam auf die merkwürdigen Reden, die die
Frau dabei führte. Schließlich kamen wir ins Geſwpräch, ich
gewann ihr Vertrauen und erfuhr, daß ſie dieſen Ring von
einem Manne habe, der ſie betrogen hätte. Na, ein Wort gab
das andere und zuletzt ſagte ſie mir auch den Namen: Georg
Stockmannl

„Wie heißt die Frau?“ unterbrach ſie der Kommiſſar.
„Wanda Dzibowſka, Ackerſtraße
Der Kommiſſar klingelte und gab dem eintretenden Schutz

e den Beſehl, den Kriminalſchutzmann Lahmer hereinzu-
rufen.„So, nun erzählen Sie, bitte, weiter!“ wandte er ſich dann
wieder an Juliag.

Das junge Mädchen nickte ſ
„Jch bin ſpäter noch öfter zu der Trödlerin gegangen und

habe, da ich mich als Todfeindin des Sekretärs zu erkennen
gab, w. ihr ganzes Herz gewonnen. Daher weiß ich
auch, daß Stockmann durch ſie zwei Kerle gedungen hat, die
wahre mii heute abend den Streich ausführen ſollen.

„Und zwar in Charlottenburg?“
er hat Frau Erna Meier für heute abend um 11 Uhru dem Bahnhof Tiergarten hinausbeſtellt

„Und die Dame wird kommen?
„Sicher
Julia unterbrach ſich, der Kriminalſchutmann Lahmer trat

ins Zimmer und meldete ſich bei ſeinem Vorgeſetzten.
„Kennen Sie eine Trödlerin Wanda Dzibowſka in der Acker-

ſtraße

„Dzibowſka? ja 245, Herr Kommiſſar ſteht im
Verdacht, Hehlerei zu treiben und Kinder zum Stehlen auszu-
bilden

Der Kommiſſar nickte.
„Und kennen Sie vielleicht auch einen gewiſſen Stockmann

Der Mann iſt Sekretär? da„Na, wie ſieht er aus?“ gab der Kommiſſar die Frage an
Julig weiter, „beſchreiben Sie ihn mal, Fräulein, ſo gut Sie

bnnent
„Er iſt ſehr ſchlank und mager,“ ſagte

Haar und trägt jetzt ein glattraſiertes
ſehr blaß iſt Geht ſtets ſchwarz an
ln ugen, die etwas ſo ſonderbar
tot ſind

„Ja, ja,“ ſagte der Hriminalſchutzmann, „ich erinnere i
jetzt, den hab ich mal bei der Dzibowſka getroffen und i
weiß auch, daß er mir gleich verdächtig vorkam. Es ſchien mir
ſo, als hätten die beiden, wie ich eintrat die Entreetür ſtand
nämlich zufällig offen, Herr Kommiſſarl als hätten die bei
den da was vorgehabt, was ich nicht ſehen ſollte und was ſie
raſch verſteckten weil ihn mir aber die Frau als Sekretär
des Bankiers mein Gott, wie heißt er doch nur gleich?

ulig, „hat ſchwarzes
eſicht, das meiſtens

ezogen und hat große
tarres haben und wie

„Raoul Meier!“

Allerlei.
Schweres Eiſenbahnunglück in Galizien.

Krakauer Blättern zufolge ereignete ſich bei Oswiecim
ein Eiſenbahnunfall. Auf einer Eiſenbahnbrücke be
merkte der Lokomotivführer eines Gemiſchtzuges vor ſich
einen anderen Zug, und gab infolgedeſſen Volldampf nach rück
wärts. Während 13 Perſonenwagen, die ſich unmittelbar hinter
der Lokomotive befanden, bremſten, fuhren die mit veralteten
Bremſen verſehenen Güterwagen weiter. Der Druck der Giter
wagen ſchob die Perſonenwagen empor, von denen fünf von der
Brücke in die Weichſel hinabſtürzten, während zwei am Brücken
geländer hängen blieben. Durch den Unfall wurden 36 Per-
ſonen leicht und S ſchwer verletzt.
Zu dem Eiſenbahnunglück teilt die Wiener Nordbahndirek-

tion mit: Die Unterſuchung hat bisher ergeben, daß der Vor
fall auf die unterbliebene Sicherung des voraus-
fahrenden Güterzuges durch den in Betracht kommenden Bahn-
wärter zurückzuführen iſt. Von den ſieben abgeſtürzten Wagen
des Gemiſchtzuges blieben dreißan dem Geländer der Brücke
hängen, vier fielen in den gegenwärtig überſchwemmten
Jnundationsraum herab. Verletzt wurden etwa 30 Perſonen,
darunter 7 ſchwer.

Rieſenſchleichhandel an der Oſtſee.
Jn den Oſtſeebädern Arendſee und Brunshaupven

iſt, wie die Mecklenburgiſche Zeitung meldet, ein Rieſen-
ſchleichhandel aufgedeckt worden, in den zahlreiche Gaſt-
höfe und Penſionen der beiden Orte verwickelt ſind. Es war
ſchon ſeit langem bekannt, daß die Gaſthäuſer ſich im Winter
und Herbſt überreichlich eingedeckt hatten. Die Stagatsanwalt-
ſchaft veranlaßte darauf eine eingehende Unterſuchung. Es
wurde ein Verkäufer, der verdächtig erſchien, verhaftet. Jn
großen Wirtſchaften wurden bei Hausſuchungen zum Teil 5000
bis 10000 Eier gefunden, zahlreiche Schinken, Mettwürſte,
Speck, Butter waren verſteckt. Zentnerweiſe waren Mehl,
Grieß, Grütze, Graupen, Roggen und vor allem Zucker ein
gehumſtert. Außerdem haben ſich zahlreiche Fremdenhäuſer mit
Fleiſch auf das Doppelte und Dreifache ihres Kontingents be
liefern laſſen. Der Verdienſt aus dem Handel iſt ſo groß,
daß einzelne Leute, die vor dem Kriege gar kein Vermögen
hatten, ſich inzwiſchen eine Erbpachtſtelle kaufen konnten
und außerdem eine nennenswerte Barſfumme beſitzen. Liefe-
ranten waren zahlreiche Landleute der Umgegend und Kaufs-
leute aus Kleinſtädten. Die gefundenen Waren wurden be
ſchlagnahmt. Die Aufregung in beiden Ortſchaften, be-
ſonders unter den Fremden iſt ſehr groß, da die ganze Vex
ſorgung eine andere wird und ins Stocken gerät. Es droht die
Schließung zahlreicher Fremdenhäuſer.

Sieben Fleiſchgerichte.
Der Polizeivräſident von Katto witz hat die Schließung

zweier erſt er Hotels in Kattowitz angeordnet, weil ſie dauernd
gegen die Kriegsverordnungen verſtoßen haben. Jn den Hotels
trafen ſich die oberſchleſiſchen Schleichhändler. Die Verpfle-
gung war dort derart daß ein polniſcher Landtagsabgeordneter
an den Miniſter die Anfrage richtete ob ihm bekannt ſei, daß in
den beiden Hotels, dem Reſidenzhotel und dem Kießling-Aus-
ſchank, auf der Speiſekarte ſieben Fleiſchgerichte ſtehen. Man
kann den Herren Schiebern, die ganze Viehherden, Speck, Schin
ken und Butter für Zahlungsfähige heranſchaffen, doch nicht gut
zumuten, Grieß in Salzwaſſer zu eſſen.

Der japaniſche Schatz in Wien. Durch eine Bande gewerbs-
mäßiger Diebe waren aus dem Lager eines Spediteurs eine
Anzahl Kiſten, die von der japaniſchen Botſchaft bei Beginn des
Kriegszuſtandes mit Japan dort hinterlegt waren und koſtbare
Beſitztümer im Werte von mindeſtens einer Viertel Million
Kronen enthielten, geſtohlen worden. Der ganze Schatz wurde
nun durch einen Sicherheitswachinſpektor bei einem Zucker-
warenhändler im 17. Bezirk feſtgeſtellt. Die an dem Diebſtahl
beteiligten Perſonen wurden verhaftet.

Ueberführung der ruſſiſchen Zarenfamilie nach Spanien?
Die ſpaniſche Zeitung El Sol erklärte, aus guter Quelle er
fahren zu haben, daß das Miniſterium des Aeußern die Kabi-
nette der Kriegführenden erſucht hätte, die Witwe und die
Töchter des verſtorbenen Zaren Nikolaus nach Spa-
nien zu überführen. Auf eine Anfrage des Havas-Bericht-
erſtatters antwortete Miniſterpräſident Dato. daß das Madrider
Kabinett in der Tat auf Veranlaſſung des Königs Schritte in
dieſem Sinne unternommen habe.

„Ja, ja, ganz recht, Raoul Meier, ſo ſagte ſie, die Dzibowſka,
weil ſie ihn mir als Sekretär des Herrn Meier vorſtellte

„Jch verſtehe ſchon,“ unterbrach ihn der Kommiſſiar, „da dach-
ten Sie, eine Frage Jhrerſeits wäre überflüſſig. das war
ganz recht ich danke Jhnen

Der Kommiſſar nickte und der Beamte entfernte ſich.
„Alſo ſagen Sie der Dame, Frau Meier meine ich, Sie möchte

heute abend getroſt nach dem Tiergartenbahnhof kommen
ich bin mit meinen Leuten auch da und werde mir dieſen Herrn
Stockmann mal anſehen Eine Photographie der ame
haben Sie wohl nicht

„Doch, die habe ich für alle Fälle mitgebracht, hier iſt ſiel“
„So, das iſt ſchön! aber Sie ſelbſt ſind nicht etwa dort,

Fräulein!“
„Nein, nein
Es war eine regneriſche Vorfrühlingsnacht. Die Menſchen,

die von den in kurzen Pauſen über den eiſernen Viadukt raſſeln-
den Stadtbahnzügen hier am Bahnhof Tiergarten abgeſetzt wur-
den, ſtanden fröſtelnd unter ihren Regenſchirmen an der Halte-
ſtelle der elektriſchen Bahn, oder ſie beeilten ſich, nach Hauſe zu
kommen.

Jetzt ſchritt eine Dame vorſichtig zögernd aus dem Portal
des Bahnhofes und ſchien, am Bahnhofsgebäude entlanggehend,
nach jemand auszuſpähen.

Aber der Betreffende kam nicht. Und während ſie ſo wartend
ſtand, kam ein älterer, einfach gekleideter Herr ihr entgegen

und ſagte leicht im Vorbeigehen: v„Gehen Sie über den Damm hinter der Schleuſenbrücke
wartet der Wagenl

Erna Meier mußte ihren ganzen Mut zuſammennehmen.
Und faſt wäre ſie ihrem ängſtlichen Gefühl gefolgt und raſch

Zurückgefahren. Aber das Bewußtſein, daß ſich zu ihrem Schutze
eine ganze Anzahl von Poliziſten in der Nähe aufhielten, inachte
ſie ſtandhaft. Sie überſchritt den Damm und ging den Weg
am Waſſer entlang, wo wieder ein Herr ihr entgegenkam, der
im Vorübergehen flüſterte:

„Seien Sie unbeſorgt, gnädige Frau, wir paſſen auf.“
Wo blieb denn nur der Sefretär? Daß er nicht

kommen ſollte, konnte ſie nicht glauben! Indeſſen ging ſie
weiter und dachte zuerſt wirklich, es ſei wieder ein Polizei-
beamter, als jetzt aus dem Schatten der Bäume abermals ein
Menſch auſ ſie zutrat und ſie fragte:

„Sie ſind doch Frau Erna Meier?“
Sie wollte eben bejahen, als ihr etwas um den Kopf geworfen

und ſie von zwei kräftigen Armen umklammert wurde; der
Atem verging ihr und ihre Sinne drohten zu ſchwinden.

Aber ebenſo ſchnell fühlte ſie ſich auch wieder losgelaſſen.
Sie taumelte, hörte den wüſten Schrei einer Männerſtimme
und ſah als man ihr das Tuch vom Kopfe nahm, wie zwei Be
amte einen der Verbrecher feſſelten.
mit dem Wagen, den die Kriminalbeamten vergeblich verfolg-
ten, in der Richtung nach dem Zoologiſchen Garten davon.

(Tortſetzung folgt.

Sein Spießgeſelle raſſelte
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Anutliche Bekunntmuchungen.

Walhallia-Tresrer.
m Petermann,der gankende Hund, wn7

227 Waldon 777
a Mantl,

Spenialitäteon.
Kasse von 10 und 4-8 Uhr.
nnd weitere

Konzerthaus Oberpollinger.
RoKe Gr. Vlriehetr. FAgergoooeo I. Eeke Gr. Vriebetr.

Künstlor-Konzort
Wochentags Eintritt frei 1116

Es ladet ergebenst ein Frau Elsa Soth.,

r n.IIIAchtung
haus

Arm Alton Markt. Eingang Kutoehgaess.
lägh: Gr. Künctler-Konrert.

O Kaffee mit Torte. V
Freundlichet ladet ein Otto Kampe,

zurzeit auf Heimatsur] aub.

Milchnnd en
werden an unſeren Wagen und in unſeren Läden noch

angenommen. 1513

C

Verbrauchsmenge an Schlachtviehſleiſch und Wurſt 250 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt,

die in der Woche vom 5. bis 11. z i918 bei den
Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken

Schlachtkönnen die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von
leiſchern oder zur Entviehfleiſch oder Wurſt bei den

von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den
Gaſt-, Schank- und Svoveiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf
8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 g
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden
während die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich
zum Bezuge von Wurſt berechtigen.

Halle, den 1. Auguſt 1918.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep

Der Magiſtrat.

tember und 4. November 1915 wird der Verkauf von
Graupen wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Dienstag den 6. Aug. 1918.
Für jede Perſon Haushaltes kann Pfund ver-abfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt 86 Pfg. für

das Pfund.

von Quark auf den Abſchnitt 11 des

findet von jetzt ab nicht mehr ſtatt.

Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Molkereibeſitzer
Scharfe, Rudolf-Haymſtraße 35, und in der Verkaufsſtelle

findet von jetzt ab nicht mehr ſtatt.
nicht

zum

Gald iſt bereitzuhalten

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 218
des Warenbezugſcheines VII zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken abzutrennen und zu Hun-
derten h ſebündelt, im Stadt Ernährungsamt Markt-
platz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 5. Auguſt 1918. Der Magiftrat.
Verkauf von Quark.

Am Dienstag, den 6. Aug. 1918 W der VerkaufEinka ſcheines über
Molkereierzengniſſe an die Jnhaber der neuen Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 19001--21500 an folgenden
Stellen: Milchhändler Brockhans, Ludwigſtr. 26 ilch
eler Kraneis, Dieskauerſtraße 6, und in derelle der Niemberger Molkerei, Beeſenerſtraße 1, an letz- v
terer Stelle nur vormittags von 8--12 Uhr.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern
Die zum Einkauf

nicht benutzten Abſchnitte des Einkaufsſcheines über Molke-
rei-Erzeugniſſe haben ihre Gültigkeit verloren.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre
wird h Pfd. Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt
zum Preiſe von 37 Pf. abgegeben. Der neue Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zuhalten. Gefäße ſind unbedingt mitzubringen.

Halle, 5. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Mager- oder Buttermilch.

Am Dienstag den 6. Auguſt 1918, von nachmittags2 Uhr ab, erfolgt der Verkauf von Plager oder Butter-
milch auf den Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheines über

der Niemberger Molkerei, Lindenſtraße 52
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der neuen

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 23 501 26 500.
Eine ſpätere Belieferung der er gren Nummern

ich um Einkaufbenutzten Abſchnitte des Cink ans eines über

Molkereierzeugniſſe haben ihre Gültigkeit verloren.
Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebens M

n wird Liter Mager- oder Buttermilch auf den11 des Eintaufsſcheines über Molkereierzeug

niſſe zum Preiſe von 12 Pfg. abgegeben.Der neue Sebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes

Geld iſt ung
Halle, 5. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule
am Dienstag den 6. Auguſt 1918.

Zugelaſſen 87 Einkauf werden die Jnhaber der
Nummern der Lebensmittelſcheine 19601--21000 vormittags
von 8--12 Uhr und die a er der Nummern 21001 bis
328 000 nachmittags von Uhr.

ür die Perſon eines S können 55 Gramm

Sozialdemokr, Verein för Halle und den Saalkrois,

Mittwoch, den 7. August, im „Volkepark“,
Burgsetrasse 27:

Grobes Kinderfest
bertehend in

Konzert, a V. Umzug der Kinder,
nachher Splole, Sehlessen, Klottern usw.

Elntritt für Erwaohsene 20 Pf., für Kinder unter 14 Jahren frol,
Eintrittskarten sind vorher zu haben in den Zigarrengesehäften von Albreeht,

Lindenetr. 68, Jungmann, Thomatiueetr. 88/89, in der Brotverkanfestelle des
Allgemeinen Konsum- Vereins am Hallmarkt, im „Volkspark“, Burgetracee 27
und in der Volks-Buchhbandlung, Harz 42/44

Zo regem Besueh der Vereinewitgiieder ladet ein Der Vorstand.

1509 I. A.: Adolt Albrecht.
9060800 9iad Wehni Ier Schießgraven.
al vent Emin Gr. rrer Konzert

der gesamten Görlgeh' sehen Kapolle.rei 8 a wir. u Anſang nachm. 3i, Vnr. V 1464
Kur- Konzert m Neues Operetten-Progromm.

vow *844 Ergebenst ladet ein Karl Henkelmannm.
Kaltineater Orcdester. „Prinzess Theater Schmeerstr. 5.

T T S 27

Kapoellmstr. rainenren. „Der h Noun“, Dei ne 4 Akten.

Eintri z e 1515e e „Ona et e nteeeetigkeit *854 22 z Sinn wauipiei in 7 Akten,
8 und das übrige Tragramm eKriegebertehte. Natur Hamor.Mittwoch, 7. Au

abends 8 U

III
zt cr.

Genug wie beſter Fleiſchertralt
macht Geva Würze Pfd.Doſe Mk. 1.95)

Gemüse, Suppen, Sossen
äußerſt ſchmackhaft und nahrhaft.

F. H. KrausePlbllothel des praktiſchen gFſſen

Nr. s Das Vormundſchaftsrecht. Von Herm. Pilz.

00089600
A. 9. Weber

geſammelteGatiren.

Band I u. II, geb. je 4.50 Mk.Band III (beſchlagnahmt ge

weſen). Broſchiert je 3 Mk. Se und Froh. 38 Vreis 75 Pfg.St kaien ger Nr. v. Das Recht der unehelichen Kinder und der
hängten Züg

(Volksausgabe) 250 Kindesmütter. Von Hermann Pilz.
Berlin u. d. erliner 1.10 s 75 pfJ d inMehr Licht e 110 r. 7. Die Rechte und Pflichten des Mieters.
d S dſit J Von Richard Lipinski. Preis 20 Pfg.
Se hen r. s e Klage vor den Amts. Gewerbegerichten

und den échiedsgerichten für Arbeiter
Verſicherung. Von Hermann Lorenz.

Preis 60 Pfg.

Zu beziehen durch die

Voll Buchhaudlung,
Halle, Harz 42

Zu beziehen durch die

e Volls BuchhandlDer Tabalk Halle. 4 uchhan üng, Hulle.

ab en r aat, Ku stur, Ernten, Trock Ich habe meine Srztliohe Praxhs in Halle o
nen, Belzen, Laugen, Fermen 2tieren, Aromatiſteren, Selbſt Gr. Ulrichstrasse 18 Ianfertigen v. dioarrein Ziga-

S h v hnupftaba inſ.a mehr.Garten an
*840]) Berlin-Sehönhois.

Geſetz
betreffend den

Vaterländ. Hilfsdienſt.

wieder aufgenommen. Spreehzeit wochentäglich

9 bis 12 Uhr. *859S med. Bohn, Arzt für innere a. nervöse Leiden

D

e
und unerwartel erſſelten wir

Plötzi
Mit einem Anhaug: die tieferſchütternde Nachricht, daß unſer

Ausführungsbeſtimmungen e r Sohn
zen er Bruder wager, Onkel, Neffeund Kechtsbelehrungen. ger Veutoen, der Schütze

Preis 850 Pfg. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

VollsBuchhandlang,
alle a. G. Harz 42/44.
Gartenpächter “34

baut Kümmeikörner. Jegt ift
die Zeit d. u Kümmel.Durch Kümmel kann man jede
ungebrauchte Ecke im Garten
ausnutzen daKümmel ſehr ane iſt u. keiner Puege

edarf. Gegen Einſendung v.
1.00 ſende 1 Portion Saaten k0 Otto Küehler.,

Kiel Gaarden, Hügelſtr. 34.

Erlch Trabart,
Jnhaber des Eiſ. Kr. II. Kl.,im blühenden Alter von 21 Jahren am 26. Juli durch

Granatſchuß dem grauſamen Völkerringen zum Opfer

gefallen iſt. 1511t 5. Auguſt 1918, Jihteſtraße 10.Plagwitz und Hamb urg.
Jm tiefſten Weh:

J Familie Rermann Trabort nebſt allen Angehörigen.
mariechken Freund als Braut.

Freitag nachmittag 3 Uhr verſchied nach
ſchwerem Krankenlager mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger-, Groß und
Urgroßvater

Abert Relbner,

Rechtsfragen
bei Todesfällen.

Reicher Jnhalt.
Erläutert v. Alfred Peikert,

Arbeiterſekretär.

Preis 40 Pf., Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

im Alter von 78 Jahren.
Rietleben, 5. Auguſt 1918.e von 25 Pf. abgegeben werden.

Lebensmittelſchein ift vorzulegen. Abgezähltes

Halle, den 5. Auguſt 19185. Der Magiſtrat.

Ae traverrden i

tpolno- Theater
Meate end Hlgende Tage VRet

Die alibelicobteon

Unter mans
leutgclanis ente HenennerelbauſtVull hin die Se
unUbertroffener Damen Dargteller

Proigoe der Pltse wie gewohnten
r Vorveorkast täglich 91 ad

mit nennen Vorträgen u. Pracht Kostüämen,.

Farmie früh verſtarb nach längeren, ſchweren
drei Tage vor ſeinem 88. Geburtstage,e ileber Mann, der treuſorgende Vater ſeiner

1 Kinder, unſer lieber Sohn u. Bruder, Schwageran Onkei, der Kernmacher

Paul Koderisch.
Jrn tiefem Schmerz,

zugleich im Namen der Hinterbliebenen
Klara Koderisoh geb. Krauſe u. Kinder.
WI Leichenhalle Seriron ne Friedbofs.

III
II

J rats Mitglieci

Paul Koderisch
im 38. Lebensjahre.

J Die Beerdigung
4 Beteiligung

suchen, findet Mittwoch, nachm. 5 Uhr,

Friedhofes aus statt.

ins

r 5 Uhr von der

Sonntag früh, den 4. ds. Mts., starb
nach längerem Leiden unser Aufsichts-

I

an deren zahlreicherSbr unsere Mitglieder er-

von der Leichenhalle des Gertrauden-

Der Vorstand u. Aufsiehtsrat c. Algem.

I Konsum- Vereins für alle wer h

Große

Heeres
tätigkeit

ſüdlich
Fenerkar
der Som

Bray
Heeres

rorſtößen
Angriff
und nör!
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hundert
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ſammen.
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28. Luftf

Ruvilett
dem lin
George
folge un
Stellung
Har nRan

rige Nachricht,öebter einziger Sohn

Artur Eichapfel,
l ſchrecklichen Völkermorden zum

fallen iſt.
Jn tiefem Schmerze

Franz Eichapfel und Frau.
Du warſt des Vaters Freude,
Der Mutter höchſtes Glück!

Wer ihn gekannt, kennt unſern Schmerz.

Sein letzter Wunſch Auf Wiederfſeh'nt
Sollte nicht in Erfüllung gehn

die traurige Nachricht, mein lieber, un
vergeßticheh herzens

Bruder
eferviſt

Kichard hüllemann
(Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.)

da
uter

Schwager und Onkel

M im 31. Lebensjahre, am 25. Juli auch ein Opfer 3
des ſchrecklichen Völkermordens wurde.

Halle, Ammendorf, Wörmlitz.
Jn tiefem Schmerz:

nebſt Gltern, Echwiegereltern u. Geſchwiſtern.

Du haſt ſo oft an uns geſchrieben,J t hin Sorgen Euch, Jhr Lieben,
t uf Wiederſeh'n!och kann es nun nicht mehr geſcheh'n.un ſollten die Friedensglocken klingen,

Die Sieger jubelnd in die Heimat i
Dann werden heißer unſere Tränen fließen,
Und traurig werden wir zur Seite ſtehen.

Ruhe ſanft, mein geliebter Richard

ehr zurück,

Auch uns hat der Krieg das Veſte genommen.

TDTief erſchüttert, erhielten wir die trau-
daß unſer über alles ge

im blühenden Alter von 19 Jahren dem
pfer ge

1510
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Nr. 181. e 29. Jahrgang
nen Die „Nieſenverdienſte“ der

Rüſtungsarbeiter.
Eine wertvolle Erhebung über die Höhe der Verdienſte einer

ſehr großen Zahl Arbeiter der Rüſtungsinduſtrie wird ſoeben
vom Deutſchen Metallarbeiter- Verband ver-
öffentlicht. Schon daß an dieſer Verdienſtſtatiſtik 509 945 Ar
leiter und 259 061 Arbeiterinnen beteiligt ſind, gibt dieſer Ver
öffentlichung beſonderes Gewicht. Die Höhe der Verdienſte der
beteiligten Rüſtungsarbeiter iſt in zwölf Gruppen, getrennt für
Männer und Frauen und in Stunden und Wochenverdienſte,
zuſammengeſtellt. Die erzielten Verdienſte ſind in der Haupt
ſache Akkordverdienſte. Entnommen ſind die veröffentlichten
Zahlen den Schlußberichten über die vom MetallarbeiterVer
band im Jahre 1917 durchgeführten Lohnbewegungen. Es ſind
alſo Angaben über Verdienſte von Rüſtungsarbeitern ſolcher
Betriebe, in denen erfolgreiche Lohnbewegungen durchgeführt
worden ſind; die erreichten Lohnerböhungen und Teuerungszu-
lagen ſind in die Lohnhöhe mit eingerechnet.

Nach dieſer Zuſammenſtellung verdienen von 509 945 männ-
lichen Arbeitern die Stunde: 147 bis 40 Pf., 3001 40 bis 50 Pf.,
59 949 50 bis 75 Pf., 154 980 75 bis 100 Pf., 135 730 100 bis 125
Pfennig, 58 814 125 bis 150 Pf., 46 098 150 bis 175 Pf., 11 001
175 bis 200 Pf., 5976 200 bis 225 Pf., 3483 225 bis 250 Pf., 755
250 bis 275 Pf. und 11 275 bis 300 Pf.

Stundenverdienſte von 175 Pf. und darüber ſind nur ſür Ber
lin und einige Orte der Provinz Brandenburg feſtgeſtellt wor
den, und zwar für 21 226 Arbeiter. Darunter ſind 170 Arbeiter
aus der Provinz Brandenburg, alle übrigen aus Berliner Be-
tricben. Die große Maſſe der an dieſen Erhebungen beteilig-
ten Arbeiter, 290 710 gleich über 57 Prozent. erreicht Stunden
verdienſte von 75 bis 125 Pf., und 93 097 18,3 Prozent der
Beteiligten verdienen ſogar nur zwiſchen 40 und 75 Pf. die
Stunde. An den Höchſtverdienſten iſt alſo nur ein geringer Teil
ter Rüſtungsarbeiter, 4,2 Prozent, beteiligt, während die Maſſe
derſelben nur verhältnismäßig niedere Verdienſte erreicht.

Recht intereſſant ſind die Feſtſtellungen über die Höhe der
Verdienſte in den verſchiedenen Landesteilen. 50 bis 100 Pf.
die Stunde verdienen: 35 192 72,1 Prozent der Beteiligten
in Schleſien, 52 774 92,2 Prozent im Königreich Sachſen,
35 662 84,4 Prozent in Nordweſtdeutſchland, 59 905 65,1
Prozent in Südweſtdeutſchland. Etwas höher ſind die Ver-
dienſte der Mehrheit der Beteiligten in folgenden Landesteilen:
Es erzielen einen Stundenverdienſt von 75 bis 125 Pfennig in
Mitteldeutſchland 33 985 Arbeiter S 76,8 Prozent der Bcteilig-
ten, in Rheinland Weſtfalen 56 12e Arbeiter 62,7 Prozent
der Beteiligten und in Bayern 80 297 Arbeiter 958,0 Prozent
der Beteiligten. Jn der Provinz Brandenburg betragen die
Stundenverdienſte von 3787 Arbeitern 87 Prozent der Be
teiligten zwiſchen 75 und 125 Pf. in Pommern, Oſt und Weſt
preußen werden von 23 606 Arbeitern 72,1 Prozent der Ve-
reiligten Stundenverdienſte zwiſchen 100 und 150 Pf. erreicht
und in Berlin verdienen 44 366 Arbeiter 58,9 Prozent der
Beteiligten zwiſchen 125 und 175 Pf. die Stunde.

Jm Verhältnis zur herrſchenden Teuerung ſind dieſe Ver-
dienſte recht niedrig. Verdienſte von 50 bis 100 Pf. die Stunde,
wie ſie in Schleſien, Sachſen, Nordweſtdeutſchland und Süd
weſtdeutſchland erzielt werden, ſind gewiß als völlig unzu
reichend zu bezeichnen.

Von 250 061 an der Zuſammenſtellung beteiligten Arbeiterin-
nen werden Stundenverdienſte erreicht: 3753 20 bis 25 Pf.,
ti 729 25 bis 30 Pf., 9189 30 bis 35 Pf., 15 881 35 bis 40 Pf.,
25 360 40 bis 45 Pf., 33 551 45 bis 50 Pf., 28 113 50 bis 55 Pf.,
14 151 55 vis 60 Pf., 76 715 60 bis 75 Pf., 9165 75 bis 90 Pf.,
30 695 90 bis 100 Pf. und 759 100 bis 125 Pf. Es arbeiten alſo
noch 40 552 an dieſer Erhebung beteiligte Arbeiterinnen zu
Stundenlöhnen zwiſchen 20 und 40 Pf. Auch die Verdienſte
zwiſchen 40 und 60 Pf. die Stunde, die 101 175 Arkeiterinnen
erreichen, ſind durchaus unzureichend. An der dritten Gruppe
mit Verdienſten zwiſchen 60 und 125 Pf. die Stunde ſind 117 331
Arbeiterinnen beteiligt. Von dieſen ſind 87 042 in Berliner
Betrieben beſchäftigt, die übrigen ſind auf die Rüſtungsbetriebe
im ganzen Reich verſtreut. Die Maſſe der Arbeiterinnen mit
niedrigen Verdienſten wurde feſtgeſtellt in Schleſien, im König-
reich Sachſen und in Südweſtdeutſchland.

Die Wochenverdienſte für die 509 945 an der Statiſtik beteilig-
ten Rüſtungsarbeiter bewegen ſich in folgender Höhe. Es ver
dienen die Woche 1 18 Mk., 112 18 bis 25 Mk., 2668 25 bis 80 Mk.,
21671 30 bis 835 Mk., 23 7383 35 bis 40 Mk., 57 864 40 bis 45 Mk.,
52 428 45 bis 50 Mk., 110 474 50 bis e0 Mk., 118 609 60 bis 75
Mark, 113 956 75 bis 100 Mk., 19 425 100 bis 125 Mk. und 3002
über 125 Mk. Bei der Feſtſtellung der Wochenverdienſte der
Rüſtungsarbeiter zeigt ſich faſt das gleiche Bild wie bei den
Stundenverdienſten. Ein ganz geringer Teil der Arbeiter (2,5
Prozent) erreicht Wochenverdienſte von über 100 Mk. Dagegen
wurden 158 477 31,1 Prozent der beteiligten Rüſtungsarbeiter
gezählt, die unter 50 Mk. die Woche verdienen. Verdienſte von
50 bis 75 Mk. die Woche wurden für 224 083 Arbeiter 48,9
Prozent der Veteiligten feſtgeſtellt Gegenüber den Stunden-
verdienſten ſind die Wochenverdienſte etwas höher. Dieſe höhe-
ren Wochenverdienſte erklären ſich dadurch, daß dieſer Mehr
verdienft durch Leiſtung von Ueberſtunden und Nacht und
Sonntagsarbeit, für die beſondere Zuſchläge bezahlt werden,

W worden iſt. e Zahl Arbeit e Wochenp
ine ungewöhnlich große rbeiter mi erdienſten vor We Mk. wurde in Schleſien mit 27 468 66,6

Prozent der Beteiligten und in Sachſen mit 43 718 76,4 Proz.
der Veteiligten feſtgeſtellt. Wochenverdienſte zwiſchen 50 und
75 Mk. wurden für die Mehrheit der Beteiligten in Mittel-
deutſchland, und zwar für 80 141 Arbeiter 68,1 Proz. der
Beteiligten in Mitteldeutſchland, und zwar für 30 141 Arbeiter
S 68,1 Proz. der Beteiligten, in Nordweſtdeutſchland für 28 018
Arbeiter S 61,6 Proz. der Beteiligten, in Südweſtdeutſchland
für 43 575 Arbeiter 51,8 Proz. der Beteiligten und in Bahern
für 29 282 Arbeiter 94,0 Proz. der Beteiligten ermittelt. Jn
Pommern, Oſt und Weſtpreußen haben an Verdienſten zwiſchen
75 und 100 Mk. die Woche 17 275 Arbeiter 60,5 Proz., und in
Berlin 51 109 Arbeiter S 67,8 Proz. Anteil gehabt. Jn allen
übrigen Landesteilen iſt an dieſer Verdienſthöhe nur ein kleiner
Bruchteil der Rüſtungsarbeiter beteiligt geweſen. Ueber 100
Mark die Woche verdienen von allen 509 945 an der Statiſtik
Beteiligten 13 429 Arbeiter davon ſind 13 177 in Berlin, 200
in Sachſen und 52 in der Provinz Brandenburg beſchäftigt.

Es ergeben ſich demnach für ſämtliche an dieſer Erhebung
beteiligten Männer folgende Wochenverdienſte: 158 477 v 31,1
Prozent verdienen unter 50 Mk., 224 083 48,9 Proz. verdienen
50 bis 75 Mk., 113 956 22,4 Proz. verdienen 75 bis 100 Mk.
und 13 420 2,6 Proz. erreichen Verdienſte von über 100 Mk.

Die Wochenverdienſte der 259 061 beteiligten Arbeite-
rinnen betragen: 8764 12 bis 15 Mk., 18 081 15 bis 18 Mk.,

18 bis 20 Mk., 13 513 20 bis 22,50 Mk., 17 468 22,50 bis
W Mk. 48 7209 25 bis 80 Mk. 28 851 80 bis 85 Mk. 61 164 85 bis
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40 Mk., 56 882 40 bis 45 Mk., 15 628 45 bis 50 Mk., 5817 50 bis
60 Mk. und 524 über 60 Mk.

Demnach verdienen
Bis 20 Mk. die Woche 28 790 Arbeiterinnen 9,2 Proz.

e 7535 705 80,840 60015 80,0950 f9 69 510 36,8Ueber 59 6 041 233Nur in Berlin und Rheinland Weſtfalen wurde eine größere
Zahl Arbeiterinnen feſtgeſtellt, die über 50 Mk. die Woche ver
dienen. Jn allen übrigen Landesteilen bleiben die Verdienſte
der Arbeiterinnen unter 50 Mk. die Woche.

Die Ergebniſſe dieſer Verdienſtſtatiſtik beweiſen unwiderleg-
lich die Unwahrheit des Geſchreies über die übermäßig „hohen

o Volksblatt
iſt das Blatt des
werktätigen Volkes

der arbeitenden Klaſſen, die ſich nach dem Frieden
ſehnen. Das „Volksblatt“ wirkt für ihn am ent-
ſchiedenſten. Es iſt nicht gebunden an materielle Rück
ſichten beſtimmter Kreiſe, die einen „deutſchen Frieden“
wollen. Es will Völkerverſtändigung, keine Unterdrückung,

es will keine Annektionen, ſondern das Selbſtbeſtimmungs

recht der Völker; es kämpft damit für einen dauernden
Frieden und nicht für eine nur vorübergehende Waffen-

ruhe. Wer gleichen Sinnes iſt, muß mit dem „Volks-
blatt“ Schulter an Schulter fechten. Vor allem darf

das Volksblatt in keinem
Arbeiterhaushalte fehlen!

Arbeiter, Handwerker und Kleinbürger ſpüren die Folgen
des Krieges am ſtärkſten. Sie haben das größte Intereſſe
an der Beendigung des Krieges und an einem Frieden,
der die Wiederkehr ſolcher entſetzlichen Ereigniſſe ausſchließt.

Sie haben alſo auch das größte Jntereſſe an der weiteſten

Verbreitung einer Zeitung, die unbeirrt dieſem Ziele
zuſtrebt.

Arbeiter in Stadt und Land
werbt für das Volksblatt!

Verdienſte“ der Rüſtungsarbeiter. Jm Gegenteil, für Hundert-
tauſende der Rüſtungsarbeiter ſind die Löhne ſogar durchaus
unzureichend. Jm Verhältnis zu der Maſſe mit niedrigen und
mittleren Verdienſten kommt die geringe Zahl derer, die
einigermaßen hohe Löhne beziehen, gar nicht in Betracht. Dieſe
Verdienſte ſind durchweg feſtgeſtellt worden für Betriebe mit
gutorganiſierter Arbeiterſchaft und mit Hilfe der Organiſation
erreichten weſentlichen Lohnerhöhungen. Jn Betrieben, in
denen wegen ſchlechter Organiſation der Arbeiter Lohnbe-
wegungen nicht durchgeführt werden konnten, liegen die Ver
hältniſſe natürlich noch ungünſtiger. Und doch wird vom Unter
nehmertum und ſeiner Preſſe fortwährend der Abbau der hohen
Löhne der Rüſtungsarbeiter gefordert. Anſtatt Abbau iſt, wie
dieſe Zahlen beweiſen, Grhöhung der Löhne notwendig,
wenn nicht ein ganz weſentlicher Rückgang der Lebensmittel-
und Warenpreiſe erfolgt. Hohere Löhne und günſtige Arbeits
bedingungen ſind aber nur zu erreichen und zu halten durch
eine ſtarke und feſtgefügte Organiſation. Mögen die Rüſtungs
arbeiter das beherzigen und mit aller Kraft für die Stär-
kung des Metallarbeiterverbandes wirken!

Aus der Provinz.
Jnvalidenverſicherung und Kriegsteilnehmer.

Wenig bekannt und beachtet iſt noch immer die für Angehörige
verſtorbener Kriegsteilnehmer wichtige Beſtimmung des S 8 der
Bundesrcits- Bekanntmachung vom 12. Mai 1916, welche ſagt:
Stirbt ein Verſicherter, ohne ſeinen Anſpruch erhoben zu haben,
und iſt er an der Erhebung durch Hriegs verhältniſſe ver hin-
dert geweſen, ſo ſind zur Geltendmachung des Anſpruchs und
zum Bezuge der auf die Zeit bis zum Todestag entfallenden
Beträge nacheinander berechtigt der Ehegatte, die Kinder, der
Vater die Mutter, die Geſchwiſter, wenn ſie mit dem Berech-
en zurzeit ſeines Todes in häuslicher Gemeinſchaft gelebt

aben.
Die häusliche Gemeinſchaft „zurzeit ſeines Todes“ j. regel-

mäßig als vorliegend zu erachten, wenn ſie zurzeit der Ein
berufung beſtand und anzunehmen war, daß ſie nach der
Entlaſſung fortgeſetzt worden wäre. Sehr häufig liegen die
Fälle nun, daß ein im Felde infolge Verwundung oder Er-
krankung dauernd invalide gewordener Kriegsteilnehmer ſpäter
im Lazarett verſtirbt. ohne die Gewährung einer Invaliden
rente beantragt zu haben In dieſen Fällen ſichert nun die vor
ſtehend wiedergegebene Beſtimmung den Angehörigen das An-
tragrecht.

Eine für die Antragsberechtigten günſtige Auslegung iſt
jener Beſtimmung durch eine kürzliche Entſcheidung des Reich s-
verſicherungsamts geworden. Von der Verſichernngs-
anſtalt urd dem Oberverſicherungsamt war der Antrag der Che-
frau eines verſtorbenen Kriegsteilnehmers auf Gewährung der
rückſtändigen Jnvalidenrente für die Zeit ſeit der Verwundung
bis zum Tode abgelehnt worden, weil der Verſtorbene ſich in
einem deutſchen Lazarett befunden hatte und von hier aus ganz
gut den Rentenanſpruch ſelbſt hätte geltend machen können,
mithin nicht durch Kriegsverhältniße an der Erhebung des An-
ſpruchs verhindert geweſen wäre. Das Reichsverſicherungs-
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amt hob die Entſcheidung des Oberverſicherungsamtes auf und
führte aus: Dieſer wohlwollenden Abſicht der Bekannt
machung entſpricht es, den Zegiff der Verhinderung durch
Kriegsverhältniſſe im Sinne des K8 a. a. O. nichteng aus
zulegen. Vielmehr iſt eine Verhinderung in dieſem Sinne
ſchon dann anzunehmen, wenn dem Verſicherten unter billiger
Zerückſichtigung aller Umſtände nicht zugemutet werden kann
einen Rentenantrag zu ſtellen. Die Anwendbarkeit der Vor
ſchrift entfällt daher nicht ſchon dann, wenn ſich der Verſicherte
in einem deutſchen Lazarett befindet. Ebenſowenig iſt es im
vorliegenden Falle entſcheidend, daß der Ehemann der Klägerin
einmal eine Poſtkarte an ſeine Angehörigen geſchrieben hat.
Es iſt durchaus verſtändlich, wenn ihm eine Mitteilung an
ſeine Familie näher lag, als die Stellung eines Renten An
trages Amtl. Nachr. 1918, S. 342.)

Die Angehörigen eines verſtorbenen Kriegsteilnebmers ſoll-
ten ſtets prüfen, ob außer den Vorausſetzungen für die Stel
fung eines Antrages auf Gewährnng einer Wilwenrente bzw.
Erteilung eines Anwartſchaftsbeſcheides, auf Gewährung des
Vitwengeldes und der Waiſenrenten nicht anch die Voraus-
ſetzungen für den Anfpruch auf eine rückſtän dige Jn-
walidenrente gegeben ſind.

„Nerſeburg. Die Ausgabe der Brotmarten umd
Brotzuſatzmarten findet im alten Rathaus, BurgjtrafNr. 1, in folgender Keihenfolge ſtatt. Dienstag, den 6. uguſt,
vormittags von S bis 1216 Uhr und nachmittags von 3 bis
G. Ahr, für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von A bis
einſchließlich J. Mittwoch, den 7. Auguſt, zu denſelben Zeiten
für die Straßen mit den r von K bis einſchließlich P. Tonnerstag, den 8. Auguſt, zu denſelben Zeiten,
für die übrigen Straßen. Die Ausgabe der Krankenbrot-
marken findet am Freitag, den 9. Auguſt, vormittags von
8 bis 1 Uhr im Rathaus, Markt Nr. l, ſtatt.

Auf dem Güterbahnhofe geriet nachts ein voll
beladener Eiſenbahnwagen mit Briketts in Brand und brannte
vollſtändig nieder. Die Urſache des Brandes dürfte auf Selbſt
entzündung zurückzuführen ſein.

Schkeupit. Kunſthonig und Graupen oder Gries
geben die Muterialwarengeſchäfte in den nächſten Tagen ab.
Diejenigen Perſonen welche dieſe Waren zu kaufen wünſchen,
haben in dem Geſchäft, woſelbſt ſie ſolche erwerben wollen, bis
zum Diens:ag. den 6. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, für
Kunſtbonig den Abſchnitt 21A, für Graupen oder Grieß den
Abſchnitt 224 unſerer Lebens- und Gebrauchsmitteltarte grün,
gelb, rot abzugeben. Daß dies geſchehen iſt, hat der Verkäuferauf Abſchnitt 21B bzw. 22B der glel men Lebens und Gebrauchs-

mittelfarte zu beſcheinigen.

Rößen. Ein dreiſter Diebſtahl wurde in der Waſſer-
pumpſtation ausgeführt. Aus der Wohnung des Wertkmeiſters
R. wurden zwei Kiſten und ein Holzklotz geſtohlen, aus der der
Kriegerwitwe B. ſämtliche Schuhe und zwei paar Ledergama-
ſchen, ſowie die Butterration für die laufende Woche und für
acht Wochen Fleiſchmarken. Jm ganzen erbeuteten die Diebe
11 Paar Schuhe. Die Familie einſchließlich eines Logisherren
ſind tatſächlich ihrer geſamten Fußbekleidung beraubt worden,
Die Ermitftlungen nach den Tätern ſind ſofort eingeleitet
worden.
Eisleben. Was geſchehen wird. Einem Anwohner der
Hellergaſſe und einem des Breiten Wegs wurden Roggen und
Gerſtenbunde aus dem Hof ihrer Wohnungen geſtohlen. Ent
wendet wurden kürzlich einer in der Ottoſtraße wohnenden Frau

hwudgegenſtände und der Trauring, die in einem Schrank
in ihrer Wohnung lagen. Einem hieſigen Händler wurde
am 31. v. M. abends das Fahrrad, das er in einem Grundſtück
in der Lindenſtraße auf kurze Zeit untergeſtellt hatte, geſtohlen.

Jn Abweſenhett einer hieſigen Einwohnerin wurde gus dem
Vorflur ihrer Wohnung erne Kiſte mit Kleidungsſtücken im
Werte von über 1200 Mark geſtohlen.

Sangerhauſen. Der Türmer von St. Jakobi, Wilhelm
Walther. eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit iſt tm Alter von 73
Jahren geſtorben.

Bitterfeld. Neue Brot- und Mehlpreiſe treten laut
Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes von heute, Montag, den
5. Auguſt d. J., an in Kraft: 1 Pfund Schwarzbrot 24 Pf.,1 Pfund Roggenmehl 26 Pf., 1 Pfund Weizenmeht (94proz.

Ausmahlung) 29 Pf., 1 Pfund Gerſtenmehl 33 Pf. Die
Preiſe für Weißbrot bleiben wie bisher beſtehen.

Mißglückte Flucht. Ein auf einem hieſigen Jndu-
ſtriewerke beſchäftigter Ausländer, welcher ſich vor einigen
Tagen von dort entfernt hatte, wurde am Elbufer hinter Roß-
ſlau von zwei Schmiedelehrlingen aus Steutz aufgegriffen.

Eilenburg. Brothöchſtpreiſe. Auf Grund des S 580
der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 vom 29. Mat 1918
ſetzt der Magiſtrat für die Stadt Eilenburg die Preiſe für Mehl
und Brot wie folgt feſt: a) für Mehl: Miſchmehl 1 Pfd. 26 Pf.,
94proz. Weizenmehl 1 Pfd. 28 Pf., 75 pros. Weizenmehl 1 Pfd.
30 Pf., b) für Brot: Schwarzbrot 1 Pfd. 28 Pf., 210 Gramm
Weißbrot aus 94proz. Mehl 16 Pf., 210 Gramm Weißbrot aus
Tpros. Mehl 18 Pf. Zwieback 1 Pfd. 60 Pf.

Zuſammenlegung von Brauereien. Nachdem
ſchon vor einigen Jahren eine Zuſammenlegung hieſiger Bier
brauereien in der Weiſe erfolgt war, daß die hieſige Feld
ſchlößchenbrauerer von der r 7 Stadtbrauerei aufge
kauft und der geſamte Betrieb aus der inneren Stadt nach
CilenburgOft verlegt. worden war, iſt dieſem Schritt jetzt ein
zweiter gefolgt: die Brauerei von Oswald Rudolph im Berg-
ſtadtteil iſt nunmehr in den Beſitz der Silenburger Stadt
brauerei übergegangen. So beſchleunigt der Krieg die Kapi-
talkonzentration auf allen Gebieten

Delitzſch. Fünf Pfund Kartoffeln werden in der
Woche vom 5. bis 11. d. M. auf die gewöhnlichen Kartoffelkarten
zu 15 Pf. das Pfund in den Verkaufsſtellen abgegeben. Auf
Schwerarbeiterkarten 2 Pfund.

Ein feldgrauer Schwindkler. Bei einer hieſigen
Familie mietete ſich dieſer Tage ein Soldat ein, der angab, aus
em Lagarett entlaſſen und von der Eiſenbahnwerkſtatt oder

einen Bitterfelder Werk reklamiert zu ſein. Nachdem er ſich
einige Tago eng halte verpflegen laſſen, erklärte er ſeiner
Mietfrau, daß es ihm möglich ſei, in der Nähe von Eilenbur
Lebensmittel zu beſorgen. Dieſes „Zauberwort' bewrrkte, daß
die Frau dem bereitwilligen Feldgrauen das Fahrrad ſhres
Mannes und einen Ruckſack lieh; außerdem händigte ſie ihm
11 Mark bares Geld aus. Der Soldat nahm auf dieſe Fort
noch ein Paar braune Mancheſterhoſen und ein Paar neue
Schnürſchuhe mit. Natürlich war dieſe Hamſterfahrt nur eitel
Schwindel, denn der Feldgraue verſchwand bei dieſer Gelegen
heit auf Nimmerwiederſehen.

Wittenberg. Der Mörder Knabe der in der Na
zum 7. vorigen Mongts den Unteroffizier Specht beim Feld
diebſtahl erſchoſſen hat und ſein Komplize, der Arbeiter Kratzer,
welcher die Waffen beſorgt hatte, wurden dem Landgericht
Torgau zugeführt.

Gänſe und ein Schwein wurden Herr Schandert
in Labetz 3 geſtohlen. Den Dieben iſt man auf der Spur.

Schweinits. Pferdediebſtahl. Auf dem Vorwerke
Zwuſchen bei Schweinitz wurden vier F. zwei
Füchſe und zwei Braune) im Alter von 158 Jahre geſtohren.

Artleuburg. Unglüdcdksfall auf der Elbe Als der
Lauenburger Perſonendampfer anlegen wollte, drängte ſich das
Publikum auf dem Landungsſteg zuſammen. Als durch
die ausſteigenden Perſonen der Steg noch mehr velaſtet wurde,
konnte er das Gewicht nicht mehr tragen und brach zuſammen.
Es ſtürzten 10 his 15 Perſonen in die Elbe, die aber
ſämtlich gerettet werden konnten. e
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Auguſt 1918.

Kundenliſten für den Schuhverkauf.
Eine häufig halbamtlich bediente Korreſpondenz verbreitet

folgende Mitteilung: „Der für den Kauf von Schuhwaren ein
geführte Ausweiszwang des Käufers hat ſeinen Zweck nicht er-
reicht, die Anſammlungen vor den Schuhläden haben bisher
nicht abgenommen. Die bisher von einigen Gemeinden und von
einzelnen Schuhhändlern verſuchten Verkaufsregelungen haben
ſich nicht bewährt. Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung ver-
öffentlicht nun einen Entwurf für eine gemeindliche Regelung,
der die Genehmigung der Reichsſtelle gefunden hat. Die Rege-
lung beruht auf einer Führung von Kundenliſten, in
die die Jnhaber von Schuhbedarfsſcheinen in der Reihenſolge
ihrer Anmeldung von den Schuhhändlern ohne Rückſicht auf den
Wohnſitz des Verbrauchers eingetragen werden. Gleichzeitig iſt
der Schuhbedarfsſchein an den Schuhhändler unter Angabe der
Art und Große des gewünſchten Schuhes abzuliefern. Nach Ein-
gang der Ware haben die Händler ſo viele Beftreller zu benach
richtigen, wie aus der Sendung unter Berückſichtigung der ver-
langten Schuhart und Größe vorausſichtlich verſorgt werden
tönnen. Um einen Ausgleich für Schuhwerk herbeizuführen, das
nicht verkauft werden kann, weil ein Händler nach dieſer Größe
keine Nachfrage hat, ſoll eine Ausgleichſtelle eingerichtet
werden, die unter Leitung der Gemeindeverwaltung ſteht. Sie
hat die Veſteller zu ermitteln, die ihren Bedarf an Schuhwaren
in einer beſtimmten Größe nicht decken konnten und ſie ſolchen
Schuhwarenhändlern zu überweiſen, die Waren in den be-
treffenden Größen auf Lager haben. Die Gemeindeverwaltung
ſoll befugt ſein, jederzeit eine Ueberwachung über die Füh-
rung der Kundenliſten, die abgeliefertjen Schuhbedarfsſcheine und
die Geſchäftsbücher des Händlers ausznüben.“

Ein neues Wunder ſoll geſchehen. Eine Regelung des Schuh
verkaufs ſoll getroffen werden, weil die zentrale Stelle einſieht,
aß ihre bisherigen Maßnahmen nichts genützt haben. Der

Schuhhandel ſoll jetzt geregelt werden, wo die guten und
dauerhaften Lederſchuhe kaum noch zu haben ſind. Das iſt kein
Wunder, das war ſchon immer ſo in der Kriegswirtſchaft. Die
Leute, die mit Ciern, Butter, Schinken und gutem Trinkgeld
durch die hintere Tür in den Schuhladen kamen, hatten genug
Zeit, ſich einzudecken. Es wurde ſinnlos gehamſtert und ein
rerrückter Luxus in Schuhen getrieben in der Zeit, wo „gewöhn-
liche Leute auf die ſündhaft teuern Holzbrettchen, genannt
Sandalen, gekommen waren. Wer nichts aufzuwenden hatte
wie den ehrlichen Kaufpreis und gute Worte, konnte monare-
lang ins Schnuhgeſchäft laufen und nachfragen, es waren immer
„keine da. Es wurde mit den Käufern Komödie geſpielt.
Viel Vertrauen flößt aber zunächſt auch der neue Plan noch nicht
ein. Denn wo iſt die Kontrolle über die Lagerbeſtände und die
Wareneingänge bei den einzelnen Geſchäften? Ohne dieſe Kon
trolle läßt ſich der Verkauf nicht regeln

Was beim Baden zu beachten iſt.
Der L. V. wird geſchrieben: Daß die Witterung einen er-

heblichen Einfluß auf die Vadeluſt ausübt, iſt bekannt. Man
befürchtet, ſich während des Badens oder auf dem Heimwege zu
erkälten und unterläßt daher bei ungünſtigem Wetter den Gang
in die Badeanſtalt, während bei ſchönem warmem Wetter die
Anſtalten vielfach kaum in der Lage ſind, den Anſturm der
Badeluſtigen zu bewältigen. Dem Publikum ſind erſichtlich
die Verhältniſſe in großen Badeanſtalten noch nicht genügend
bekannt. Das beweiſen die häufig geäußerten BVefürchtungen
vor Erkältungen. Da aber gerade in der Jetztzeit eine gute
und geregelte Körper- und Hautpflege am Platz iſt, ſo ſollen
dieſe Zeilen dazu dienen, die Furcht vor Erkältungen zu zer-
ſtreuen.

Jn der Anſtalt ſelbſt und während des Badens ſind Erkäl-
tungen ſo gut wie ausgeſchloſſen, wenn man ſich nur einiger-
maßen zweckmäßig und vernünftig dabei verhält. Wenn man
aber das Publikum beim Baden beobachtet, ſo müſſen allerdings
grobe Verſtöße gegen die einfachſten Baderegeln feſtgeſtellt wer-
den. Häufig ſieht man Badegäſte mit glühendem Geſicht und

von Schweiß triefend, die Wannenbäder verlaſſen. Wenn ſolche
Badegäſte vor dem ſofortigen Verlaſſen der Anſtalt gewarnt
werden, erhält man in vielen Fällen entweder eine gleichgültige
oder gar abweiſende Antwort. Solche Badegäſte erleiden ſicher
eine Erkältung, die dann entweder auf das Bad oder auf die
Witterung zurückgeführt wird, ohne dabei zu bedenken, daß das
unzweckmäßige zu warme Bad die Schuld trägt. Vor zu warmen
VBädern muß wegen der tiefgehenden Wirkung derſelben über-
haupt gewarnt werden.

Die erheblichſten Verſtöße gegen die Baderegeln kommen aber
in den Schwimmbädern vor, und hierin leiſtet beſonders
die Jugend geradezu Unglaubliches. Die Badeordnung, deren

Beſtimmungen hauptſächlich im Jntereſſe des Publikums er-
laſſen ſind, wird für nichts erachtet. Die Badezeit, die nach
hygieniſchen Grundſätzen auf 45 Minuten bemeſſen iſt und voll
kommen ausreicht, wird ſtändig überſchritten. Am ganzen
Körper vor Kälte zitternd, mit blauen Lippen und blaſſer Hut
ſtehen die Kinder in der Halle umher und müſſen vielfach unter
Anwendung von Gewalt zum Ankleiden gezwungen werden.
Um ſich zu erwärmen, benutzen ſie wiederholt die warmen
Vrauſen, um ſich dadurch nur noch mehr zu ſchaden, g.
von der Vergeudung des jetzt ſo koſtſpieligen warmen Waſſers,
womit die Anſtalt arg benachteiligt wird. Schwere Erkältungs-
erſcheinungen, Mittelohrentzündungen, Blutarmut uſw. ſind die
Folgen dieſer Uebertreibungen. So wird der Vorteil häufigen
Vadens im kühlen Waſſer in das ſchädlichſte Gegenteil verkehrt,
nur weil das Publikum jegliche Baderegeln vernachläſſigt. Es
iſt daher notwendig, die Baderegeln zu beachten.

Die ueuen Poſtgebühren.
Jm Reichsgeſetzblatt iſt nunmehr das neue Geſetz über die

Erhöhung der Poſt- und Telegraphengebüh-ren veröffentlicht worden, das am 1. Oktober in Kraft
tritt und den geſamten Brief, Paket und Telegrammverkehr
erheblich verte uert. Danach beträgt künftig das Porto für

Briefe im Ortsverkebhr 124 Pf. (bei über 20 bis 250 Gramm

e

Rechtskenntnis iſt der beſte
Rechtsſchutz.

Das Eherecht (Verlöbnis, Eheſchließung, Ehenichtig-
keit und Wirkungen der Ehe) 1.00 M.

Das Eheſcheidungsrecht 1.00Beſetzliches Erbrecht e 525 1.00Das Mietsrecht 1.00Verwandtſchaftsrecht 1.00Vormundſchaftsrecht 100Das Recht der Teſtamente und Erbverträge 1.00
Schenkung, Leihe, Bürgſchaft, Darlehn 1.90

Strafprozeß ne lErwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit 0.50
Auftrag und Verwahrungsvertrag 0.50
Bundesrat und Reichstag 0.50

17 Pf). im zen Verkehra. 20 J ſtkarten imOrtsverkehr 10 Pf. im ſonſtigen Verkehr 128 Pf., für Druck
ſachen bis 50 Gramm 5 Pf, über 50 bis 100 Gramm 728 Pf.
Bei Druckſachen und Warenproben über 100 Cramm, Geſchäfts
papiere, Miſchfendungen, Poſtauftragsbriefen, Rohrpoſtbriefen
und Rohrpoſtkarten tritt zu den bisherigen Poſtgebühren ein
guſchlag von 5 Pf., ebenſo auch bei Poſtanweiſungen bis 100
Mark, während bei ſolchen darüber der Zuſchlag 10 Pf. beträgt.
Bei Paketen bis 5 Kilogramm wird auf Entfernungen bis 75
Kilometer ein Zuſchlag von 15 Pf., bei weiteren Entfernungen
ein ſolcher von 25 Pf. erhoben bei Paketen über 5 Kilogramm
betragen die entſprechenden Zuſchläge 30 bzw. 50 Pf. Die Fern-
ſprechanſchlüſſe und die einzelnen Orts- und Ferngeſxräche er-
fahren eine Erhöhung um 20 Prozent der bisherigen Bebühren,
während beim telegraphiſchen Verkehr ſich künftig das einzelne
Wort um 3 Pf. teurer ſtellen wird. Gewiſſe Ausnahmen von
der Porto und Telegrammerhöhung ſind zugunſten der Ver
ſendung von Zeitungen und Zeitſchriften ſowie der als Druck
ſache zur Verſendung gelangenden Preſſenachrichten der Nach-
richtenbureaus getroffen, ebenſo ſind auch die Preſſe Tele-
gramme von der neuen Reichsabgabe ebfreit.

Kein Kleiderablieferungszwang für Heeresangehörige. An
der Front ſind verſchiedentlich beunruhigende Gerüchte ver-
breitet, daß die Reichsbekleidungsſtelle beabſichtige, bei der
Reichskleiderſammlung auch die Zivilkleidung der im Felde
ſtehenden Soldaten zu beſchlagnahmen. Die Reichskleidungs-
ſtelle beabſichtigt, wie ſie in ihren Mitteilungen ankündigt,
keinesfalls, den Leuten draußen, die für uns kämpfen, daheim
ihre unentbehrlichen Kleidungsſtücke wegzunehmen. Heeres-
angehörige, die im Felde ſtehen, können ſelbſtredend nicht zur
Abgabe einer Beſtandsanzeige aufgefordert werden. Da dieſe
Aufforderung nach Sinn und Wortlaut der Anordnungen der
Reichsbekleidungsſtelle nur an die Perſonen zu richten iſt, die
vorausſichtlich einen abgabefähigen Anzug beſitzen, kommt
die Ehefrau für die Abgabe einer Beſtandsanzeige nicht in Be
tracht. An die Chefrauen der im Felde ſtehenden Heeresange-
hörigen dürfen daher die Kommunalverbände die Aufforderung
zur Anzeige des Beſtandes der Anzüge ihrer Ehemänner nicht
ergehen laſſen.

Wirkſamen Mieterſchutz gewährt eine recht nachahmens-
werte Verordnung die die Stadt Mainz erlaſſen hat. Da-
nach dürfen Ein- bis Fünfzimmer- Wohnungen nur dann ge-
kündigt und anderweitig vermietet werden, wenn die Kündi-
gung durch das Städtiſche Mieteinigungsamt genehmigt iſt.
Eine Ausnahme bildet nur der Fall, daß Mieter und Ver-
mieter über die Auflöſung des Mietverhältniſſes einig ſind.

Wie wär's, wenn der Halliſche Magiſtrat ſich des Mieter-
ſchutzes in ähnlicher Weiſe annehmen würde?! Die Notlage
der Wohnungsmieter iſt in Halle wahrlich nicht geringer als
in Mainz!

Die ſpruaghafte Zungahme der Heilverfahrensanträge. Nach
einer Mitteilung des Direktoriums der Reichsverſicherungs-
anſtalt iſt die Zahl der Heilverfahrensanträge der Angeſtellten
fortgeſetzt im Steigen begriffen. Jn den Monaten Mai
und Juni iſt aber eine faſt ſprunghaft zu nennende Zahl der
Anträge zu nennen. Das Direktorium meint dazu, es zeige ſich
das Beſtreben der Verſicherten, ihr Heilverfahren in die
Sommermonate zu verlegen. Der Hauptgrund iſt aber in den
ungünſtigen Ernährungsverhältniſſen zu ſuchen. Mangelhafte
Ernährung, gefrigerte Erwerbstätigkeit, vermehrte Sorgen
führen recht bald zu Erkrankungen, chroniſchen Krankheiten
und Siechtum, und daher ſteigt die Zahl der Heilverfahrens-
anträge. Je länger der Kriegszuſtand dauert, deſto mehr wer
den ſich die Anträge häufen.

Das Kinderfeſt des Sozialdemokratiſchen Vereins (U. S.
P. D.), das ſich ſtets großer Beliebtheit bei den Kindern er-
freute, wird am nächſten Mittwoch, 7. Auguſt, im Volkspark
begangen. Der Eintrittspreis für Erwachſene beträgt 20 Pf.,
während Kinder unter 14 Jahren vollkommen frei ſind. Preis-
ermäßigungen für Getränke können jedoch von der Geſchäfts-
leitung in dieſem Jahre nicht zugeſtanden werden.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1,
hat ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, Lungenkranke unent-
geltlich zu unterſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären,
die zu ihrer Geneſung und zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
im allgemeinen dienen können. Sie gibt den Kranken Verhal-
tungsmaßregeln und ſucht die Angehörigen vor Anſteckung zu
ſchützen. Die Fürſorgeſtelle übernimmt nicht die ärztliche Be-
handlung des Kranken, ſondern ſucht ihre Ziele vielmehr zu er-
reichen durch: a) frühzeitige Ermittlung der Lungenkranken,

ärztliche Unterſuchung des Kranken und ſeiner Angehörigen,
Aufklärung der Familien, Vermittlung eines Heilver-

fahrens für heilbare Lungenkranke und Fürſorge für bedrohte
Angehörige, e) Beſeitigung der gefährlichſten Entſtehungsherde
(Trennung des Kranken, Entſeuchung der Wohnung und Klei-
dung), Unterſtützung der Angehörigen ſolcher Lungenkranker,
die ſich in Heilſtätten befinden. Sprechſtunden täglich 4 bis
5 Uhr nachmittags.

Acdkerverpachtung des Bundes für Volkskraft. Profeſſor E.
Abderhalden ſchreibt uns: Der Bund hat ſich zum Ziel
eſetzt, möglichſt viele Familien mit Ackerland zu verſorgen.
diemand weiß zurzeit, wie longe der Krieg noch dauern wird,

noch weniger läßt ſich er eir ausſagen, ob nach Verlauf von
5 oder 10 oder noch mehr Jahren wieder normale Verhältniſſe
eingetreten ſein werden. Aus dieſem Grunde müſſen alle, die
es e S können, ſich zu Selbſtverſorgern machen. Die Preiſe
für Ackerland ſchnellen raſch in die Höhe. Schon jetzt werden
200 Mark für den Morgen verlangt. Der Bund hat in Kröll-
witzer Flur vorzügliches Land auf ſechs Jahre gevachtet, das zu
recht billigem Preis abgegeben werden kann. Vorausſichtlich
werden 300 Quadratmeter nicht über 9,50 Mark kommen. Auf
der Geſchäftsſtelle des Bundes liegt ein Plan des Landes aus.
Wer nicht bis zum 10. Auguſt ſich Land ſichert, hat keins mehr
zu erwarten, denn es beſteht keine Möglichkeit, an anderer Stelle
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dre Volka-
huehhädlg.

Land zu erhalten. Beſonders ſei darauf hingewieſen
Bund folgende Aecker verliert:
Feuerwache, Turmſtraße. Unwahrſcheinlich iſt ferner die

cht der Aecker am Grünen Weg, der Artillerieſtraße, Canenger
eg I.

Das Bri mnis. Das Briefgeheimnis wird von den
Aushelfern der Poſt nicht immer gewahrt, beſonders von den
Hilfskräften im Beſtelldienſt. Das Reichspoſtamt hat deshalb
die Vorſteher der P r angewieſen, den Aushelfern nach
drücklich einzuſchärfen, daß es W ſt Dritten mitzuteilen, 5 und für wen Poſtſendungen abgeſandt oder ein-
getroffen ſind. Zuwiderhandlungen ſind ſtreng zu ahnden.

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen wird in den Herbſt
e eine Vertreterver ſammlung in Magdeburg abhalten.
e ſind folgende Vorträge in Ausſicht genommen: 1. Die

Lehrerbeſoldung und ihre Uebernahme auf die Staatskaſſe.
2. Beamtenbeſoldung und Bevölkerungspolitik.

Schwindler. lizei wird mitgeteilt: Am 27. Juni
mietete ſich in Halle ein angeblicher Remus ein und bezahlte
die Miete bis 1. 7. voraus. Am 1. T. er vor, daß er von
ſeinem in Wahren wohnenden Onkel Lebensmittel bekommen
könnte, die er abholen ſollte. Er erbot ſich, ſeiner Wirtin ſolche
abzulaſſen und verlangte einen Vorſchuß von 100 Mk., den er
auch erhielt. Seitdem hat ſich der angebliche Remus nicht
wieder ſehen laſſen. D. ſeiner Wohnung hat er einen dunkel-
braunem, genarbten Handkoffer aus mit re
Beſchlag Jn demſelben befinden ſich folgende
Gegenſtände: Ein Wertbrief mit der Aufſchrift Herrn Johan-
nes Remus aus Neudietendorf bei Erfurt, 43 Händen der
Direktion der Darmſtädter Bank in Halle. Jnliegend: zwei
Kriegsanleihen (5proz. Reichsanleihe) Nr. 394 7885/6 Lit. III
von 1917 über je 500 Mk. Auf der Rückſeite ſteht: Abſenderin
Frau verw. Gutsbeſitzerin g3 Grützner geb. Remus in Neu
dietendorf bei Erfurt. Jm Auftrage, Filiale der Reichsbank in
Erfurt, gez. Hohlfeld, Kaſſenrendant. Die Siegel ſind ſchwarz
und zeigen als Abdruck den Reichsadler eines Zweipfennig-
ſtückes. Die Handſchrift iſt die eines Kaufmanns und aus-
geſchrieben. Beim Oeffnen des Briefes wurde die Nr. 178 der
Leipziger Neueſten Nachrichten darin vorgefunden. Jn der
Reiſetaſche befinden ſich noch fünf kleine Beutel, woraus zu
erſehen ſein dürfte, daß der Schwindler bereits mehrere der-
gleichen Betrügereien ausgeführt hat. Außerdem fanden ſich
in der Taſche noch ein dunkler Filzhut mit der Jnſchrift in
Leder Max Cozard, Berlin, ein Doppelſchlüſſel, 1 Stoß ver-
ſchiedener Zeitungen, 1 ſächſiſches Kursbuch, 2 Romanbücher
und 1 weißer Leinenkragen vor. Der Betrüger wird wie folgt
beſchrieben: Vermutlich Kaufmann, 44 bis 45 Jahre alt, an-
geblich aus Erfurt, 1,64 Meter groß, unterſetzt, ſchwarzes Haar,
kl. dunkler Schnurrbart, volles Geſicht und hohe Stirn. Er
ſprach fremde Mundart und war bekleidet mit r emſteifen Filghut, hellgrauem Rockanzug und ſchwarzen hen

Die Kleidung war in gutem Zuſtande. r Angaben über
die Perſon des Täters machen kann, wolle ſich bei der Krimi-
nolpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 78, melden; dort liegt
auch der Koffer mit Jnhalt zur Anſicht aus.

Geſtohlen wurden in der Zeit vom 15. bis 20.
ioeiße Bettücher, gez. P. M. im Monogramm; drei weiße Tiſch
tücher, eins gez. M. ein Herrennormalhemd; vom 20. zum
21. Juli eine Sofadecke aus graugrünem und wer rtem
Plüſch, 1,50 Meter lang, 70 We breit; z iße ge

t

li vier

weit
häkelte Zierdeckchen; am 25. Juli zwei weißleinene Bettbezüge,
zwei Kopfkiſſenbezüge, zwei Bettücher und zwei Handtücher,
ſämtlich gez. M. S. zwei Schäle gelbliche Zuggardinen; vom
26. zum 27. Juli ein Treibriemen, 7 Meter lang und 9 Zenti-
meter breit; am 1. Aug. eine P Puppe mit echtem ſchwarzen
Haar mit weißer Schleife, bekleidet mit weißer Barchentjoppe,
bunter Schürze mit blauer Kante und weißen Schuhen.

Montag früh wurde ein Portier auf einem an Bahnhof
ſtraße belegenen Kartoffelacker beim Kartoffeldiebſtahl durch
einen Polizeibeamten erwiſcht.

Diemitz. Aus der Gemeindevertretung. Die lebte
Verſammlung der Gemeindevertretung behandelte als wichtigſte
Angelegenheit die Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahres-rechnung 1916. Nach dem Berichte der mit ſeiner attung

beauftcagten Mitglieder Lincke und Böttcher des Rechnungs-
und Kaſſenprüfungsausſchuſſes ſtellte die Verſammlung die
Jahresrechnung der Gemeindekaſſe für das Rechnungsjahr
1916 wie folgt feſt: Geſamteinnahme 929 700,11 Mk., Geſamt-
ausgabe 827 189,33 Mk., Kaſſenbeſtand 1510,78 Mk. Die Ge-
meindevertretung beſchlaß einſtimmig, der Gemeindekaſſe und
dem Gemeindevorſtand für die Jahresrechnung 1916 Entlaſtung
zu erteilen. Jn Verbindung hiermit wurden die r
lungen einzelner Haushaltsplananſätze einſtimmig genehmigt,
ungeachtet deren gegenüber dem Voranſchlage im ganzen immer
noch eine Geſamerſparnis von rund 8000 Mk. gemacht worden
iſt. Der Erlaß eines Nachtrages zu der Geſchäftsordnung
der Gemeindevertretung auf Grund des Artikels 8 des Kriegs-
geſetzes zur Vereinfachung der Verwaltung fand
keine Mehrheit.

Jn Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe beſchloß die Ver-
ſammlung, demnächſt die Verſicherungsſumme für die Feuer-

der Gebäude und Einrichtungsgegenſtände uſw.
der Gemeinde grundſätzlich um die W te zu erhöhen und be
willigte die dafür entſtehenden Mehrkoſten. Zufolge eines An
trages der Mieter des Hauſes Breite Straße 31 betr. Erweite-
rung der elektriſchen Beleuchtungsanlage in den Wohnungen
ſollen Koſtenanſchläge eingezogen und zur neuen Ah vor
gelegt werden. Zum Schluß der öffentlichen Sitzung lehnte
die Verſammlung den Abſchluß eines neuen Vertrages mit dem
Kriegsbekleidungsamt ab; falls das Kriegsbekleidungsamt auf
ſeiner Tätigkeit beſtehen ſollte, wird die Verteilung der Näh-
arbeiten an die Kriegerfrauen eingeſtellt werden müſſen.

Amtliche Wetteranſage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Dienstag, den 6. Auguſt: Zeitweiſe aufheiternd, tagsüber

warm, noch örtlich Gewitter.

ſiehlt

Ane Haustrauen, die darauf bedacht
sind, stets eine d weiße Wäsche

zu erhahten, verwenden nur noch
Schmitz- Bonne

leWasch- u. Bleic

Leine unter r 250

fü
Pflegewirr Zentralheizung und

des elektriſchen
Lichts gefucht.

A. Huth Co.
Halle a. S. 151

Maurer, zimmeror
und Arholter

für 2us wärtige Baustelle mit Logis und
Verpflegung sofort gesuoht,

Rermann Pfeiffer, Baugeschält,
Halle a. S., Uſestrasse J.

In Paketen zu 30 Pfg. übersii erhäklich.
Alleinige Hersteller:

Schmitz-Bonn Söhno
chem. Pabrik Düeeeldort-Reisholz.

a
7

082

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle, Harz 4244.

n

O

Ansichts-Kurten
ernſten u. heiteren Jnhalts.

Zu beziehen durch die
Volksbucehhandl F.
volle a. S., Ha. 42

h uGeisge 4 Co.

—Aeuß. Dekgſchetſtr.-19.

ſtellen ein

Erfahrene
Eiſendreher,

Eſſenhobler u.

ſchlosser ws Arbeiter Muſch- öchloſ.

für dringend eeresbedarſenden tie
Lange Gellen,
Maschigenlatrik, BaUlneriestr.

Möbeltiſchler,
ſelbſtändiger, älterer Arbeiter, militärfrei, auf

gute Möbel gosuoht. 1612

Albert Martick Nachf.
Möbelfabrik, Alter Markt 2.
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